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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 5. Mai. Zur Sperrgeſetz⸗No⸗ 
velle iſt dem Abgeordnetenhauſe ein Abänderungs⸗ 
antrag zugegangen, wonach die angeſammelten Gelder 
en Kirchenoberen in dem den e der Diözeſen 
entſprechenden Verhältniſſe ausgezahlt werden ſollen. 
Die Kirchenoberen haben das Geld dazu zu ver⸗ 
„ den Geiſtlichen und den kirchlichen Stellen, 
Cuftonen. Fonds und Gemeinden, welche infolge der 
Einſtellung von Staatsmitteln unmittelbar oder mittel⸗ 
bar erheblich und nachhaltig geſchädigt ſind, Beihilfen 
n gewähren. Die Zutheilung ſolcher Beihilfen bleibt 
ihrem Ermeſſen überlaſſen. Werden die auf einen 
Bezirk entfallenden Beträge durch den vorſtehenden 
Verwendungszweck nicht erſchöpft, ſo iſt von den 
Kirchenoberen der verbleibende Reſt zinsbar anzulegen 
und der Ertrag für hülfsbedürftige und ver⸗ 
diente Geiſtliche, einſchließlich der Emeritirten, zu dere 
wenden, ſofern nicht die Kirchenoberen mit dem Kul⸗ 
tusminiſter über eine andere Verwendung zu lirchlichen 
Zwecken ſich verſtändigen. Die Auszahlung der feſt⸗ 
geſtellten Beträge erfolgt binnen drei Monaten nach 
dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes mit Zinſen zu 33 
pCt., vom 1. April 1890 ab. Abg. Olzem (n. ⸗l.) 
beantragt, daß über die Verwendung zwiſchen dem 
Kultusminiſter und den Kirchenbehörden ein für alle⸗ 
mal eine Vereinbarung getroffen werden ſoll. Von 
kartellparteilicher Seite iſt noch ein Antrag eingegan⸗ 
gen zu Gunſten einer Regelung der Stolgebühren, 
zu welcher Staatsmittel thunlichſt ſchon in nächſter 
Seſſion flüſſig gemacht werden ſollen. 

— Der gel woe Ausſchuß des deutſchen 
Emin⸗Paſcha⸗Komitee's erhielt den telegraphiſch 
angekündigten Brief von Peters vom 16. Januar, 
vom Baringoſee datirt. Die Expedition marſchirte 
den Tana dis zum Quellgebiet hinauf, lagerte vom 
16. bis 26. November in dem Bergland Mumoni 
und zog nach vergeblichen Verſuchen, den Tana zu 
überbrücken, am rechten Ufer nach Kikubu durch Lei⸗ 
kipia bis zum Baringoſee unter vielfachen Kümpfen 
mit den ebnen Am 22. Dezember fand dei 
Elbejet am Ngaregobis ein Kampf mit Maſſais ſtatt, 
wobel ein Askari an Peters Seite fiel. In der Chriſt⸗ 
nacht erfolgte ein Ueberfall durch Maſſais, am 7. Ja⸗ 
nuar die Ankunft in Ndjemps an der Südſpitze des 
Baringoſees, von wo die Expedition am 13. Januar 
nach dem Victoria⸗Nyanza aufbrach. Die Kolonne 
beſtand am 16. Januar aus Peters und Tiedemann 
ſowie fünfzig Trägern, zehn Soldaten, drei Kameel⸗ 
führern, zwei Küchenjungen und drei Dienern, ferner 

wei Kameelen, ſechs Eſeln und 315 Schafen. Peters 
atte über Emin am 16. Januar noch keine Nachricht. 
Er hoffte in neun Tagen in Kabares, in der Land⸗ 
Schaft Kavirondo zu ſein und am Victoria⸗Nhanza 


Bana Heris Uebergabe 


wird in einem Briefe aus Saadani, 7. April, aus⸗ 
Peta geſchildert, den wir in der Kreuzztg. und in 

der Voſſ. Ztg. ziemlich gleichlautend abgedruckt finden. 
Wir entnehmen dieſen Blättern die Erzählung der 
pittoresken Far 

Am 3. April begab ſich als Stellvertreter des 
Reichskommiſſars Herr v. Gravenreuth auf dem 
Wißmannſchen Dampfer „München“ nach Saadani, 
um Bana Heri in Empfang zu nehmen. In Herrn 
v. Gravenreuths Begleitung befand ſich der Wali von 
Pangani, Soliman bin Naſſur und Omar, der 
Schwiegerſohn Bana Her, ein großer, kräftiger, 
duntelfarbiger 9 von nicht beſonders 
intelligentem eſichtsausdruck. In Saadani 
empfing uns der Stationschef, Herr Sigl, mit der 
Nel, daß ſchon ſeit dem vorhergehenden Tage 
einzelne Leute und kleinere Trupps von Bana Heris 
Macht in die Station gekommen jeien. Im Augen⸗ 


ö 


| 


blick, wo wir die Station erreichten, kam ein 
ſolcher faft verhungerter Krieger lein Wanyam⸗ 
weſi) an, bewaffnet mit 


Fa Skelett abgemagert, 
einem Stock, auf welchem ein altes Bajonett auf⸗ 
gepflanzt war, und einer kleinen Axt. Wie ich 
eig hier bemerken will, hat Bana Heri vor der 
igentlichen Uebergabe nur diejenigen Leute ziehen 
aſſen, welche faſt verhungert, kraftlos und ſchlecht 
in waren. Die Leute erhielten auf der Sta: 
tion ſofort Reis und Matama und wurden dann in 
einem mit Wellblech gedeckten Schuppen untergebracht. 
Ein großer Theil derſelben meldete ſich bereits nach 
zwei Tagen Ruhe freiwillig zur Arbeit (Herbeiſchaffung 
von Baumaterial u. ſ. w. ie Station Saadani 
iſt nahezu fertig. Das Fort iſt rechteckig, etwa 20 
m Frontlinie zu 15 m Seitenlänge. Die vier 
Ecken⸗Baſtionen ſind armirt mit einem Feldgeſchütz, zwei 
Mörſern und einer 4,7 em⸗Kanone. Die ganze Ans 
lage iſt mit einem Stacheldrahtzaun umgeben. Die 
Beſatzung beträgt 50 Mann (Sudaneſen und Zulus) 
unter Chef Sigl, Lieutenant von Armin und ſechs 
Unteroffizieren. Der Ort Saadani iſt bekanntlich als 
Stammſitz Bana Heris, ſowie als Hauptzufuhrsort 
für Waffen, Munition, Proviant und Leuten an die 
Aufſtändiſchen vollſtändig zerſtört worden, zuletzt am 
8. Juni 1889. Gegenwärtig ſtehen, abſeits von den 
unbewohnten Ruinen und in der Nähe der Station, 
nur ein 
tion beſchäftigten Fundi Arbeiter), 
Zahl, wohnen. 
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etwas über Emin zu erfahren. — Die „National⸗Ztg.“ | an der Oſtgrenze werden, wenn auch in geringerem 


berichtet: Als Stanley trotz der Weigerung Emins Maße, 
darauf beharrte, dieſen zum Verlaſſen der Aequatorial⸗ ſtehenden Truppentheile beabſichtigt. 


Provinz und zur Rückkehr nach Europa zu bewegen, 
durchſchaute Emin bald die Situation und ſprach 
Stanley gegenüber die direkte Vermuthung aus: 
„Sie wollen mich ja doch nur nach Europa 
bringen, um mich wie ein ſeltenes Thier in zoologi⸗ 
ſchen Gärten zu zeigen, aber dazu gebe ich mich nicht 
her“. Auch Caſati, welcher im vorigen Jahrzehnt als 
Gouverneur von Bar⸗el⸗ ⸗Ghaſal fungirte und ſich 
nachher lange bei Emin Paſcha aufhielt, iſt jetzt in 
deutſche Dienſte getreten. 

— Das Reichsgeſetz, welches die verabſchiedeten 
Offiziere mit Ausnahme der Offiziere z D. von 
der Militärgerichtsbarkeit befreit, iſt im Reichsgeſet⸗ 
blatt“ unter dem 3. Mai veröffentlicht worden. 

— Die zu erwartende Militärvorlage bezweckt, 
wie wir im „Reichs⸗Anz.“ leſen, in erſter Linie die 
nothwendig gewordene Verſtärkung der Feld⸗ 
artillerie durch die Formation von 70 Batterien 
(in der geſammten deutſchen Armee), ſowie der dazu 
erforderlichen Abtheilungs⸗Stäbe, außerdem die Er⸗ 
gänzung der neu errichteten beiden preußiſchen Ar⸗ 
meekorps an Spezialtruppen. Die bisherigen Ver⸗ 
ſtärkungen der Artillerie, ſowie die Erhöhung der 
Etats der am 1. April d. J. in das Reichsland vor⸗ 
geſchobenen Infanterie⸗Truppentheile hatten unter Feſt⸗ 
haltung der durch das letzte Septennatsgeſetz gegebenen 
Präſenzziffer nur durch Schwächung der Infanterie 
ftattfinden können. Die Verhältniſſe bei unſeren 

Nachbarn geſtatten nicht, eine 1 Vermehrung 
auf dieſem Wege eintreten zu laſſen. Unſere In⸗ 
fanterie kann nicht weiter geſchwächt werden, ihre 
Cadres bedürfen ſelbſt dringend der Verſtärkung. Die 
zur Zeit giltige Präſenzziffer iſt unter dieſen Umſtän⸗ 
den nicht mehr feſtzuhalten, es wird daher eine neue 
Präſenzziffer bis zum Ablauf der jetzt giltigen Sep⸗ 
tennatöperinde gefordert werden. Ferner ſtehen Etats⸗ 
erhöhungen hauptſächlich bei den Infanterie⸗ und 
Kavallerie⸗ e an der Weſt⸗ und Oſt⸗ 


grenze in Ausſicht. Dieſe Truppentheile müſſen 
bei Eintritt eines Krieges ſofort, ohne das 
Eintreffen von Reſerven abwarten zu können, 


an die Grenze vorrücken, um etwaige feindliche 
Einfälle abzuwehren und den Aufmarſch der aus dem 
Innern des Reiches herankommenden Heereskörper zu 
ſichern. Zur Erfüllung ſolcher Aufgaben bedürfen ſie 
eines höheren Präſenzſtandes im Frieden. In den 
Reichslanden hat deshalb die geſammte Infanterie 
bereits einen erhöhten dent mit Ausnahme der vier 
dort jetzt garniſonirenden Jägerbataillone. Für dieſe 
letzteren, ſowie auch für die in Elſaß⸗Lothringen ſte⸗ 
henden Kavallerie-Regimenter, welche bisher nur auf 
dem normalen Etat ſtanden, wird eine Erhöhung des 
Friedenspräſenzſtandes für erforderlich erachtet. Auch 


Sogleich nach unſerer Ankunft begab ſich Omar 
ins Innere, in die Gegend von Palamaka, um Bana 
Heri die Nachricht von der Annahme ſeiner Kapitula⸗ 
tion zu bringen. Am nächſten Tage, Charfreitag, 
kamen in Trupps von 6 und 8 Mann etwa 60 Leute, 
alle halb verhungert, mit Keulen, Speeren, Pfeil und Bo⸗ 
gen bewaffnet, nur einer hatte eine alte Feuerſteinflinte. 
Von Bana Heri war nichts zu ſehen, die Umgegend völlig 
gusgeſtorben, nicht einmal Rauch von Lagerfeuern. 
Am Sonnabend früh erſchienen drei Boten mit der 
Nachricht, Bana Heri käme am nächſten Tage, Oſter⸗ 
ſonntag, er ſei krank (magenleidend) und könne nur 
langſam marſchiren. Um 12 Uhr erſchien Sonntag 
mit zwei Begleitern der Nyumbe von Mkwadja, der 
eine % Art Unterhändlerrolle geſpielt hat, in der Sta⸗ 
tion, ein großer ſchöner Neger, ſehr gut gekleidet, von 
intelligentem Geſichtsausdruck, den deutſchen Intereſſen 
ſeit längerer Zeit ergeben. Er meldet, daß Bana 
Heri ihm auf dem Fuße folgt. 

Unſere Gläſer richteten ſich auf das dichte Unter⸗ 
holz, welches etwa 400 Schritt von der Station be⸗ 
ginnt: von Norden her erſcheint eine lange Menſchen⸗ 
reihe, eine weiße Fahne flattert über den eben ſicht⸗ 
baren Köpfen, der dumpfe Schall großer Neger⸗ 
trommeln dringt herüber, Mi weite Fahne, ein 
dritter Zug von Süden ana Heri kommt. 

inter einer Terrainwelle t die ganze Geſell⸗ 
chaft, unaufhörlich dröhnen 85 Trommeln, eine 
Geſtalt löſt ſich von der Maſſe: Omar, der Schwieger⸗ 
ſohn Bana Heri's. Chef Sigl und Lieutenant von 
Arnim gehen hinunter, etwa 200 Schritt weit dem 
Abgeſandten entgegen, um ihm die Weiſung zu geben, 
daß die ganze Macht ſich hinter dem Fort lagern 
ſoll. Die Sudaneſen haben ſcharf geladen, die 
Kanonen ſind mit Kartuſchen verſehen, aber es iſt 
ausdrücklich unterſagt, daß irgend ein Europäer oder 
Sudaneſe ſich bei den Geſchützen ſehen läßt, damit 
nicht im letzten Augenblick die ganze Geſellſchaft in 
alle Winde zerſtäubt. 

Nach einer kurzen Unterredung mit Chef Sigl 
giebt Omar ein Zeichen und hinter der Terrainwelle 
hervor treten in endloſem Zuge, im Gänſemarſch, die 
drei Züge in einer Geſammtſtärke von etwa 400 Mann 
in die freie Ebene. Voran eine ſeltſame Geſtalt: von 
dem Kopfe ſtehen nach beiden Seiten zwei mächtige 
aufgerichtete Adlerflügel ab, den Rücken bedeckt ein 
Löwenfell, perlengeſtickte Bänder hängen vom Körper 
rab, ſo trippelt der Zauberer und Vortänzer, denn 
im kurzen Trabe 
und in Schlangenlinien vor dem £ Zuge her, beſchreibt 


Etats = Verſtärkungen der in erſter Linie 
Dieſe Maß⸗ 
nahmen werden die Sicherheit unſerer Grenzprovinzen 
erhöhen und unſere Mobilmachung erleichtern. Eine 
weitere Forderung wird durch die beabfichtigte Neu⸗ 
formation einer königlich bairiſchen 5. Diviſion bes 
dingt. Die gleichmäßige Gliederung der größeren 
Schlachtenkörper iſt in Sachſen bereits ſeit 
längerer Zeit erreicht, in Preußen durch die Formatlon 
er beiden neuen Armeekorps angeſtrebt worden; 
ſolche muß nunmehr auch in Baern, wo 
die vorhandenen zwei Armeekorps übermäßig 
ſtark find, hergeſtellt werden. Endlich wird der Ein⸗ 
führung von Unteroffizter⸗Dienſtprämien ent⸗ 
gegenzuſehen ſein, da das Beneficium des Zivilver⸗ 
ſorgungsſcheins allein ſich nicht als ausreichend er⸗ 
weiſt, um der Armee an Zahl und Güte ausreichen⸗ 
den Unterofftzier⸗Erſatz zuzuführen, im beſonderen 
ältere Unteroffiziere in genügender Zahl im aktiven 
Dienſt zu erhalten. Die jährlichen laufenden Koſten 
für die beabſichtigten Maßnahmen werden für ſämmt⸗ 
liche Kontingente des Reichsheeres die Summe von 18 
Millionen Mark nicht überſteigen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Schulpflicht zugegangen. 
Danach beginnt die Schulpflicht mit dem vollendeten 
6. und endet mit dem vollendeten 14. Lebensjahre. 
Für unbegründete Schulverſäumniß der Kinder iſt 
eine Strafe von 10 Pfg. bis 1 Mk. bezw. Haft von 
drei Stunden bis einem Tag — für jeden Tag an⸗ 
gedroht. Arbeitgeber, welche ſchulpflichtige Kinder 
während der Unterrichtszeit beſchäftigen, werden mit 
Geldſtrafen von 1 Mk. bis 1,50 Mk. und Haft bis 
zu 14 Tagen beſtraft. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kündigt an, ſie 
werde in Zukunft in dauernder Fühlung und Ver⸗ 
ſtändigung mit der deutſch⸗konſervativen Partei und 
deren parlamentariſchen Organiſationen ſtehen. 

— Die Bürgerſchaft von Münſter brachte dem 
Biſchof Dingelſtad einen glänzenden Fackelzug. 
Der Biſchof hielt eine Anſprache, in welcher er ſich 
energiſch gegen die Sozialdemokratie wandte. 

ie der „Frkf. Ztg.“ aus Berlin gemeldet 
wird, empfing Miniſter v. Berlepſch am Freitag die 
Führer der Innungsbew gung vom Zentral⸗ 
Innungsverband und den Berliner Innungsausſchuß 
in anderthalbſtündiger Audienz. 


— In der heutigen Sitzung der Sperrgelder- 
kommiſſion des Abgeordnekenhauſes machte der 
Kultusminiſter v. Goßler intereſſante und wichtige 
Mittheilungen über die günſtige Stellung des Papſtes 
iin Vorlage. Er theilte nämlich eine päpftliche Ent⸗ 
cheidung mit, wonach der Papſt gegen die Auszahlung 
der Rente im Kapital an die einzelnen Diözeſen weder 
Widerſpruch erheben noch Einwendungen machen wolle. 


Kreiſe, läuft hierhin und dorthin, unermüdlich. ach unſerer Ankunft begab ſich Omar! Kreiſe, läuft hierhin und dorthin, unermüdlich. Ihm 
olgen drei Trommler, auf mächtigen Gomas (Neger⸗ 
trommeln) einen dumpfen Wirbel ſchlagend, dann die 
weißen Fahnen, ihnen nach die Krieger, Araber, Belud⸗ 
ſchen, Sklaven, Waniamweſi, Waſchluſi, Waſeguha, alle 
möglichen Stämme. Die meiſten Leute ſind ſehr gut, 
viele Araber prächtig gekleidet, einige Neger befinden 
ſich im Kriegsſchmuck, den Kopf mit aufgerichteten 
Federbüſchen bedeckt (wahrſcheinlich Maſſais). Fünf 
buntgeſchirrte Eſel befinden ſich im Zuge. Jaſt alle 
Leute ſind mit Gewehren bewaffnet, nur etwa 30 
tragen Speere oder Bogen und Keule. So bewegt 
ſich der Zug auf die Station zu, ein höchſt maleriſches 

Bild. Da der ihnen angewieſene Platz gerade unter 
der Mündung des großen Feldgeſchützes liegt — für 
den Neger ein höchſt verdächtiger Umſtand — ſo 
bitten fie, im Grunde eines nahen trockenen Creels 
lagern zu dürfen. 

Hier findet zunächſt das unvermeidliche und un⸗ 
endliche Schauri ſtatt. Chef Sigl und der Wali von 
Pangani verhandeln mit Bana Heri. Bana Heri 
Ba Schauri mit feinen Leuten, was mehr als drei⸗ 
viertel Stunden dauert. Endlich kommt es zu einem 
Reſultat. Chef Sigl meldet Herrn von Gravenreuth: 
Bana Heri ließe dem Bang Kuba, dem „Simba 
Mrima“ (Löwe der Küſte, Beiname Gravenxeuth' 80 
ſeinen Salaam jagen und bitte um die Erlaubniß, 
ihn ſelbſt begrüßen zu dürfen. Er ſei in ganz frled⸗ 
licher Abſicht gekommen, was ihn beträfe, ſo ſei der 
Krieg aus und vorbei, und er unterwerfe ſich Allem. 
Zu bitten habe er folgendes: Er ſei heute mit ſeiner 
9 0 Macht gekommen, um in möglichſt i 

Weiſe ſeine Unterwerfung zu erklären. Nun habe er 
noch 500 Mann in ſeinem Lager bei Palamaka, 
ebenſo ſeien dort die Weiber und Kinder und das 
ganze Gepäck. Zu eſſen hätten ſie gar nichts, Mu⸗ 
nition ebenſo wenig. Herr von Gravenreuth möge 
geſtatten, daß er ſelbſt mit einer Abtheilung 
abzöge, um jenes Lager herbeizuholen, reſp. die Leute 
in ihre Dörfer zu entlaſſen. Die anderen Abtheilungen 
ſollten ſich in der Nähe niederlaſſen dürfen, es möchten 
ihnen Schutzbriefe gegeben werden. Alle Punkte 
wurden zugeſtanden, die Nachricht davon hinabgeſandt, 
im Nu fm das ganze Lager auf die Beine und in 
der vorher beſchriebenen Ordnung näherte ſich der 
a dem Eingang zum Fort. Der Zauberer und die 

ahnenträger pflanzten ſich im 1 auf und wir be⸗ 
gaben uns hinunter an den äußeren Eingang. Heer 
harrten Bana Heri, ſein Sohn Abdallah, 
Schwiegerſohn Omar, 


— 
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Die Kommiſſion nahm darauf die Paragraphen 1 und 
2 der Vorlage unter Ablehnung aller Abänderungs⸗ 
anträge an. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz 
betreffend die Abänderung der Militärſtrafge⸗ 
richtsordnung; ferner die Ernennung des Staats⸗ 
ſekretärs im Reichsmarineamt, Kontre⸗Admiral Holl⸗ 
mann, zum Bundesraths bevollmächtigten. 

— Den Geſetzentwurf über das Bienenrecht 
hat die verſtärkte Agrarkommiſſion mit 9 gegen 3 St. 
in allen Theilen abgelehnt, indem man die Noth⸗ 
wendigkeit eines beſonderen Bienenſchutzgeſetzes nicht 
anerkannte. Auch der Vertreter des landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums berief ſich darauf, daß das 
. dieſe Nothwendigkeit verneint 
abe 

— Die Thronrede für den De wird nach 
der — 14 eine programmartige Erklärung über 
die Grundſätze enthalten, welche der Politik des Reiches 
unter ſeiner gegenwärtigen Leitung fernerhin zur 
Richtſchnur dienen ſollen. Waheſcheinlich an er 
Stelle wird dem Reichstage von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer die feierliche Verſicherung ertheilt werden, daß 
die Veränderung, welche in der Leitung der deutſchen 
Politik jtattgefunden hat, nur eine Aenderung in den 
Perſonen, nicht aber eine ſolche ſachlicher Natur iſt, 
und daß die bisherige Friedenspolitik auch weiter die 


Hauptaufgabe ſein wird. 


— Die Vorlagen wegen Einführung von Gewerbe⸗ 
a und die Gewerbeordnungsnovelle 
ind nach der „Germania“ dem Reichstag bereits zuge⸗ 
gangen. 

— Die deutſche Geſandtſchaft nach Marokko, 
welche dazu beſtimmt war, den neuernannten deutſchen 
Vertreter dort einzuführen und gleichzeitig Geſchenke 
des Kaiſers an den Sultan zu überbringen, hat am 
27. April ihren feierlichen Einzug in Fez gehalten 
und die glänzendſte Aufnahme gefunden. 


* München, 5. Mai. Der Prinz⸗Regent hat, 
wie nunmehr offiziell mitgetheilt wird, die Verleihung 
der Rechte einer Privat: Kirchengeſellſchaft an die Alt⸗ 
katholiken auch auf die Di ögelen Bamberg, Augsburg, 
Paſſau. — 7 und Würz urg ausgede dehnt 
Oels i. Schleſ., 5. Mai. Bei der heute hier 
ſtattgehabten Erſatzwahl zum Preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe für den Wahlkreis Groß⸗Wartenberg, Namslau, 
Oels (Reg.-Bez. Breslau, Nr. 3) wurden 380 St. 
abgegeben; 378 St. fielen auf den Erſten Staatsan⸗ 
walt Eberhard 1 (konſ.), ein Gegenkandidat 
war nicht aufgeſtellt. Der Genannte iſt daher gewählt. 
— Zur Landtagswahl in Graudenz⸗Roſenberg 
hat die Wahlprüfungskommiſſion nun endlich am 
Schluß der zweiten Seſſion dem Plenum den Antrag 
unterbreitet, aus Anlaß der eingegangenen Proteſte 
einige Erhebungen durch die zuſtändigen Behörden zu 
veranlaſſen. In Graudenz unterlag bekanntlich der 


(früher Angeſtellter im Kongoſtaat), andere Araber, 
14 Nyumbe's (Negerchefs) und die ganze Macht. 
Bana Heri iſt von kleiner Statur, 1 54 Jahre 
alt, intelligent, faſt würdig ausſehend, das Geſicht 
etwas voll, der kurze Schnurr⸗ und Kinnbart Beth 
ergraut. Er trug ein ſeidenes Araberhemd, den Kopf 
von einem blauen, glatt anliegenden, hinten zum 
Knoten geſchürzten Tuche umwunden. Im Gürtel 
ſteckte der prächtige Maskathdolch. Als Herr von 
Gravenreuth auf ihn zutrat, legte er die Hand an 
die Stirn, ergriff dann mit beiden Händen Graven⸗ 
reuths Rechte und fügte hinzu: „Ach, Herr, wäre ich 
doch Deinem Briefe gefolgt!“ (Herr von Gravenreuth 
hatte ihn ſchon früher zur Uebergabe aufgefordert.) 
Das Ganze machte den Eindruck, als ob Bana Heri 
außerordentlich froh ſei, den Krieg zu Ende zu ſehen. 
Mit großer Herzlichkeit ſchüttelte er uns Allen die 
Hände, dann bat er ſelbſt nochmals, ſogleich abziehen 
zu dürfen, was ihm erlaubt wurde, zumal ein ſchreck⸗ 
licher Regen uns im Augenblick bis auf die Haut 
durchnäßte. Bana Heri verſprach noch, in ſpäteſtens 
vier Tagen zurück zu ſein, bat, ſich 
in Saadani niederlaſſen und vorher nach —— 
kommen zu dürfen, um gr Major Wißmann 
ſeinen Salaam zu ſagen. Er erhielt Reis und 
Matama und nach vielen herzlichen Dankſagungen 
und Salaams zog er ab. 
Abdallah, Omar, Jehaſi und die Nyumbes blieben 
im Fort zurück, um ihre Schutzbriefe zu erhalten. 
Jehaſi, ein höchſt intelligent ausſehender Menſch, er⸗ 
klärte mir freudeſtrahlend, nun ſei aller Krieg vorbei, 
ſie hätten abſolut nichts mehr zu eſſen ge Mia Dann 
ſprach er voll Bewunderung von dem Maximgeſchütz, 
welches bei Palamaka in Thätigkeit war und deſſen 
Wirkung er auf eigenthümliche, ſchriſtlch nicht wieder 
au u gebende Weiſe mir deutlich machen wollte. „Das 
eſchütz ſei ihm, obwohl er ſich ſehr gut auf Kanonen 
verſtünde, ganz unerklärlich.“ Nach etwa zwei⸗ 
ſtündigem Aufenthalte waren die Nyumbes mit 7 
Briefen verſehen und alles zog ab: Der Aufſtand im 


Norden it exledigt. 
ri noch etwa 1200 


Im Ganzen hat Bana 
Leute gehabt, nachdem ſieben Gefechte, das letzte — 
fang März, gegen ihn geliefert worden ſind. Ein 
Theil der Leute hat ſich nach Mlwadſa, ein anderer 
nach Uvindji, andere nach Windi begeben, um ſich 
bei den deutſchen Stationen niederzulaſſen, der 
Reit kommt nach Saadanl. Schon am nüchſten 
Morgen erſchien in der Station der Nyumbe von 
(welcher mit den Deutſchen gegen Bana 


wieder 


freiſinnige Kandidat Schnackenburg gegen Herrn bon 
Puttkamer⸗Plauth nur mit 184 gegen 189 Stimmen 
in der Stichwa Nun hat die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion hon entſchieden, daß dret freiſinnige 
Wahlmänner mit Unrecht für ungiltig erklärt worden 
find. Dadurch ſchmilzt die Mehrheit des Herrn von 

uttkamer A auf eine einzige Stimme zuſammen. 
Um ſo erheblicher find die nunmehr angeordneten Be⸗ 
weiserhebungen. Danach ſollen beiſpielsweiſe Per⸗ 
a: für abweſende Wahlmänner geſtimmt haben. 

n einem Ort begab ſich der Wahlvorſtand zu einem 
erkrankten Kammerherrn von Hindenburg in die 
Wohnung und ließ denſelben als einzigen Urwähler 
der erſten Klaſſe einen Puttkamer ſchen Wahlmann 
wählen. Auch ſonſt werden Ungehörigkeiten berichtet. 
Im ganzen ſoll über zehn Vorgänge Beweis erhoben 
werden, darunter über vier, welche konſervative Gegen⸗ 
proteſte behauptet haben. — Die Landtagswahl in 
Gumbinnen ⸗Inſterburg, bei welcher die freifinnigen 
Kandidaten mit 210 gegen 223 Stimmen unterlagen, 
empfiehlt. die Wahlkommiſſion für giltig zu erklären. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 5. Mai. Bei den geſtrigen 
Munizipalraths⸗Stichwahlen wurden 52 Republikaner 
verſchiedener Schattirungen, 6 Konſervative und 1 
Boulangiſt gewählt. Die Zuſammenſetzung des neuen 
. wird von derjenigen des bisherigen 
nicht bemerkenswerth abweichen. Die e aller 
Parteirichtungen ſehen die geſtrigen Wahlen für den 
Munizipalrath von Paris als eine vernichtende Nieder⸗ 
lage Boulangers an, die boulangiſtiſchen Organe ſelbſt 
erklären ſich für beſiegt. — Das boulangiſtiſche 22910 7 
Komitee hielt geſtern Abend eine läugere Sitzung ab. 
Mehrere Mitglieder ſchlugen ſofortige Auflöſung des 
Zentral⸗Komitees vor; andere 1 daß das 
Komitee fortexiſtire; alle wollten Boulanger den 
Rücken kehren. Das Komitee tritt heute nochmals 
zuſammen, um einen definitiven Beſchluß zu fallen. 
— Wie die Blätter melden, iſt General Jarras, d 
1870 Generalſtabschef der Metzer Armee war, 85 
ſtorben. — Der „Temps“ meldet aus Kotonu, die 
Armee der Dahomeyer habe den Rückzug bis 60 Kilo⸗ 
meter nördlich von Porto⸗Novo angetreten. Der 
König führe etwa 200 Gefangene mit ſich, darunter 
Weiber, Kinder und Greiſe. — Mehrfacher Meldung 
zufolge würde Frankreich der egyptiſchen Konverſion 
zuſtimmen, wenn der erzielte Ueberſchuß unter Garantie 
der übrigen Mächte den egyptiſchen Landesintereſſen 
zugewendet würde. 

Schweiz. Bern, 5. Mai. Im Kanton Bern iſt 
geſtern durch die Volksabſtimmung das fortſchrittliche 
Steuergeſetz verworfen worden, und ebenſo im Kanton 
Glarus die Geſetze über die obligatoriſche Mobiltarver⸗ 
ſicherung und die unentgeltliche Beerdigung. In Ba⸗ 
ſel⸗Stadt ſind die Stichwahlen für den großen Rath für 
die Freiſinnigen günftig ausgefallen. In Zürich find 
die bisherigen Mitglieder des Regierungsrathes 
wiedergewählt worden; im Kantonrath erlangte die 
demokratiſche Partei eine größere Vertretung. In 
Bern und Zürich ſind die ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten zum Theil durchgefallen, zum Theil kommen ſie 
in die Stichwahl. 

eee „Reuters Bureau“ meldet aus Mom⸗ 
baſſa vom 4. Der Vertreter der Britiſch⸗Oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſelſchaſt Mackenzie hat eine Proklamation 
erlaſſen, daß fortan kein Eingeborener, der zu einem 
der Küſtenſtämme gehört, die mit der Britiſch⸗Oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft 3 Shaven e haben, 
als Sklave erkannt werde ven ſollen ſo⸗ 
gleich ihre Freiheit erhalten, ohne eine Vergütung an 
die Eigenthümer derſelben. 


Hof und Geſellſchaft. 
— Der Kaiſer iſt von Altenburg nach Potsdam 
zurückgekehrt. Für die Stadtarmen Altenburgs hat 
derſelbe 1000 Mark geſpendet; an Ordensdekorationen 
hat Se. Majeſtät fünf Rothe Adlerorden und elf 
Kronenorden verliehen. 

— Ueber die bevorſtehende Reiſe des Kaiſers 
Wilhelm nach Rußland veröffentlicht der „Graſh⸗ 
danin“ nach Meldungen, die ihm aus ruſſiſchen Hof⸗ 
kreiſen zugegangen ſeien, ein längeres Programm. 
Man nehme in Petersburg an, daß für den Aufent⸗ 
halt des Kaiſers in Rußland drei Wochen in Aus⸗ 
ſicht genommen ſind. Nach Bendigu iau ng der Manöver 
von Krasnoje Selo würde Kaiſer Wilhelm eine Rund⸗ 
reiſe durch die en des Reiches unternehmen und 
dabei Moskau, Kiew und Warſchau beſuchen, wo man 
ſchon jetzt Vorbereitungen zum Empfang des hohen 
1 0 treffe, da das Gefolge des Kaiſers vorausſicht⸗ 
lich ſehr groß ſein werde. So erwarte man unter 
demſelben den Prinz Georg von . den Prinzen 
Albrecht von Preußen, den Reichskanzler v. Caprivi, 
den Kriegsminiſter General Verdy du Vernois, Graf 
Walderjee, den Generalfeldmarſchall Graf v. Blumen⸗ 
thal, Graf Werder und andere. Seitens des ruſſiſchen 


Heri gefochten hat) mit 40 Leuten, welche einige 
Hundert Hühner, ſechs Ziegen und einen Stier zum 
Verkauf brachten. Da Malipoſa muß fe ge 
und Mandera im Innern liegt, jo muß ſich die Nach⸗ 
richt von der Unterwerfung Bana Heris und der 
uhr 25 des Aufſtandes mit Windeseile verbreitet 
aben. 


Nochmals Stanley über die 
Zwerge. 

Ueber das wunderbare Volk der Zwerge, welche, 
in Urwäldern von Zentral⸗Afrika hauſend, Stanley 
und ſeinen Leuten anfangs ſo viel zu ſchaffen machten 
und über welche der große Afrikaforſcher auf einem 
Bankett zu Brüſſel — wie wir kürzlich an dieſer 
Stelle zu berichten in der Lage waren — nichts⸗ 
deſtoweniger ſich ſo ſympathiſch geäußert hat, weiß 
ein Mitarbeiter der Brüſſeler „Independance Belge“ 
nach mündlichen Mittheilungen Stanley's eine reiche 
Fülle von Einzelheiten zu ur von denen wir 
Einiges wiedergeben wollen. a Herodot wußte 
vor 3000 Jahren der ſtaunenden Mitwelt von einem 
in „Aethiopien“ — worunter die damalige Menſchheit 
alle ſüdlich von Khartum gelegenen Gebiete verſtand 
— lebenden Pygmäengeſchlecht zu berichten. Der 
Vater der Geſchichtsſchreiber bal jedoch nicht, daß 
dieſes wunderliche Volk bereits zu ſeiner Zeit ſchon 
eine 2000 jährige Geſchichte hinter ſich hatte und einſt⸗ 
mals irgendwo in Aſien vielleicht gar mit den Griechen 
gemeinſam dieſelbe Heimath theilte. „Ich hatte“, er⸗ 
zählt. Stanley, „während meines Aufenthaltes in ihren 

rwäldern reichliche Gelegenheit, häufig und lange mit 
ihnen zu verkehren, viele von ihnen brachten länger 
als 5 Monate in meinem Lager zu und ließen gern 
ethnologiſche Beobachtungen über ſich anſtellen, und 
da gelangte ich allmählich zu der Ueberzeugung, daß 
dieſe in ihrem Wuchs ber fi wie in ihrer oliven- 
artigen Hautfarbe von der ſie umgebenden Welt ſo 
ſehr verſchiedenen kleinen Menſchen unmöglich mit den 


| 


Hofes werde der Kaiſer auf feiner Rundfahrt von 
— Mitgliedern der kaiſerlichen Familie begleitet 
werden 

— Prinz Heinrich von Preußen hat von dem 
Kaiſer einen mehrwöchentlichen Urlaub erhalten und 
ſoll denſelben unter anderem zu einem Beſuche am 
engliſchen J benutzen wollen. 

* Wiesbaden, 5. Mai. Nach Beendigung der 
am 12. Mai beginnenden Nauheimer Soolbadekur 
wird Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Heſſen 
ſich wieder einer Maſſagekur bei Dr. 9 5 unter⸗ 
1 Zu dieſem Zwecke wird das Hoflager nach 

kainz verlegt, von wo der Großherzog täglich zu 
Wagen hier eintrifft. 


Armee und Flotte. 

* Kiel, 5. Mai. Der Panzer „Oldenburg“ traf, 
von e kommend, hier ſoeben ein. 

Der Kaiſer wird das ſechſte (ſchleſiſche) Ar⸗ 
meekorps, das noch im Laufe des Monats Mai mit 
dem neuen Repetirgewehr verſehen werden wird, per⸗ 
ſönlich gegen das fünfte (Poſener) Armeekorps, das 
noch mit dem alten Repetirgewehr bewaffnet iſt und 
keine rauchfreie Munition fährt, manövriren laſſen, 
um bei dieſem Maſſengefecht einen ausgiebigen Ver⸗ 
gleich zwiſchen beiden Gewehren und beiden Pulver⸗ 
arten anſtellen zu können. 

— Die diesjährige Frühjahrsparade über die 
Potsdamer Garniſon findet wegen des beſchränkten 
Raumes im Luſtgarten nicht mehr in dieſem, ſondern 
auf dem Bornſtedter Felde ſtatt. 

— Die Nachrichten, die über Neu⸗Uniformirung 
der Armee, über Beſeitigung von hellem Lederzeug 
und blankem Beſchlag in einigen Blättern veröffent⸗ 
licht waren, ſind nicht zutreffend. Allerdings waren 
im Kriegsminiſterium derartige Veränderungen in 
Erwägung gezogen, von der Ausführung derſelben iſt 
aber wieder Abſtand genommen worden. 

* Berlin, 5. Mai. S. M. Kreuzer n, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Burich, iſt am 4. 
Mai cr. in San Paolo de Loanda e und 
beabſichtigt am 10. d. Mts. die Rückreiſe nach Kamerun 
anzutreten. 

— Die Einführung des kleinkalibrigen 
Gewehres hat in der Metall⸗Induſtrie enorme Um⸗ 
wälzungen hervorgerufen. Früher war zur Herſtellung 
der Kugeln nur weiches Blei nöthig, wobei beobachtet 
und feſtgeſtellt wurde, daß die Kugeln beim Aufſchlagen 
auf feſte Körper ſich abplatteten; das neue Gewehr⸗ 
ſyſtem macht jedoch bei Anfertigung der Kugeln den 
Zuſatz von Antimon nöthig, durch welches die letzteren 
derartig verhärtet werden, daß ſie ohne Schwierigkeiten 
auf größere Entfernung widerſtandsfähige Körper 
durchſchlagen. In Spandau iſt man sch Monaten 
mit der Herſtellung dieſer Kugeln beſchäftigt und 
werden dort ſolche Quantitäten von Blei und Antimon 
gebraucht, daß auf unſeren Bleimärkten das letztere 
Metall eine Preisſteigerung um nahezu das Doppelte 
erfahren hat. Die Regierung hat erſt vor wenigen 
Wochen 300 Zentner Antimon aufkaufen laſſen, und 
ſind in Folge deſſen die Läger und Beſtände in dieſem 
Metall, das nur wenig gefunden wird, gänzlich geleert. 

* Wien, 5. Mai. Das öſterreichiſche elke der 
welches auf Einladung des Kaiſers Wilhelm den 
deutſchen Flottenmanövern im September beiwohnt, 
wird aus den drei Panzerſchiffen „Kaiſer Franz 
Joſef I.“, „Kronprinz Rudolf“ und „Kronprinzeſſin 
Stefanie“ ſowie dem Aviſo „Tiger“ beſtehen und vom 
Admiral Freiherrn v. Sterneck befehligt werden. Der 

„Kaiſer Franz Joſef“ wird vom Erzherzog Stefan, 
dem Neffen des Kaiſers Franz Joſef, kommandirt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 5. Mai. Bei dem Umbau des Oli⸗ 
vaerthores find heute die durch den Streik am 1. Mai 
unterbrochenen Arbeiten wieder aufgenommen worden, 
jedoch durch neue, inzwiſchen bote deze Arbeiter. 
Diejenigen, welche am 1. Mai die Arbeit niedergelegt 
hatten, wurden auch heute zu der Bauſtelle nicht zu⸗ 
gelaſſen. — Der Kommis H. wollte geſtern am frü⸗ 
hen Morgen einen Ausflug machen und ſuchte über 
Jäſchkenthal nach Oliva zu gelangen. Am Hagels⸗ 
berge verließ ihn aber ſeine Ortskenntniß, er holte 
deshalb einen Plan aus der Taſche, um ſich zu orien⸗ 
tiren, wurde aber in ſeiner Beſchäftigung recht unan⸗ 
genehm durch einen Wallmeiſter geſtört, der ihn als 
der Spionage dringend verdächtig feſtnahm und der 
Polizeibehörde überlieferte. Erſt nach einigen Stun⸗ 
den „wurde der Aermſte freigelaſſen. 

* Zoppot, 5. Mai. Nachdem der Haushaltsetat 
auf 115,378 Mk. in Ausgabe feſtgeſtellt worden iſt, 
wird auch für das kommende Jahr die Kommunal⸗ 
ſteuer in Höhe von 150 Prozent Zuſchlag zu der 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer erhoben werden. 

*Dirſchau, 5. Mai. Geſtern fand unter Bes 
theiligung von 56 Radfahrern des Gaues 29 des 
deutſchen Reiches im Saale des Schützenhauſes hier⸗ 


übrigen Völkern Zentral⸗Afrikas den gleichen Urſprung 
haben können. Ich gelangte zur Ueberzeugung, daß 
dieſe kleinen Menſchenſöhne durch irgend ein Ereigniß 
aus einer ganz andern Welt in dieſe fremdartige Um⸗ 
gedung verſchlagen worden ſein mußten, daß dieſes 

eigniß jedoch bereits vor mehr als fünf Jahrtauſenden 
aſſirt ſein dürfte. Ihr ganzes Weſen, ihr edler un 
per E Charakter, ihre Geſchicklichkeit in vielen nütz⸗ 
lichen und ſchönen Künſten ſtellen ſie hocherhaben 
über den Neger und zeugen von einer uralten Kultur, 
ſo alt wie ihre gewaltigen Waldrieſen, in deren 
Schatten die Zwerge einſt Schutz ſuchten und wo ſie 
unbeeinflußt von der ſie umgebenden feindlichen Welt 
eine eigenartige Kultur entfalten konnten. Ueber 
einem weiten Ländergebiet zerſtreut, werden ſie 
dennoch von gemeinſamen ökonomiſchen, 


hörnchen und pi wie ein Endet iſt ie ae 
gleich ſchlau, und weichherzig. Sie war 
es, welche die Mittelperſon zwiſchen Stanley 


d | beleidigen.” 


ſelbſt eine Gauſitzung der Delegirten ſtatt. In der⸗ 
ſelben wurde 1) als Delegirter der Einzelfahrer Herr 
Wiebe ⸗Warnau bei Marienburg wieder gewählt; 
2) der zweite Gautag wird in Elbing am 6. Juli 
gefeiert; 3) an Gautouren wurden in Ausſicht ge⸗ 
nommen für den 25. und 26. Mai nach Marien⸗ 
werder und Graudenz, für den 15. Juni nach Pr. 
Se 4) zum Bundes-Ausijhuß-Mitglied wurde 
Herr Eſchenbach Danzig, 5) zum Sports⸗Ausſchuß⸗ 
Mitglied Herr Vohlmeiſter⸗Elbing gewählt. Endlich 
wurden verſchiedene geſchäftliche Mittheilungen ge⸗ 
macht. — Vertreten waren Radfahrer aus Danzig, 
Prauſt, Elbing, Marienburg, Graudenz, Marien⸗ 
werder, Naumburg. Nachdem der geſchäftliche Theil 
erledigt war, fand das Mittageſſen ſtatt. Um 23 Uhr 
begann die Ausfahrt nach Neumühl. Hier wurden 
zuerſt die Naturſchönheiten des Ortes in Augenſchein 
genommen und nach einer kräftigen Stärkung die 
Rückfahrt nach Dirſchau angetreten. Wegen des in⸗ 
eh eingetretenen Regenwetters hatten die meiſten 

ke zur Rückfahrt die Eiſenbahn benutzt. (Dſch. Z.) 

S. Pr. Stargard, 5. Mai. Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall ereignete fih am Sonntag Vormittag um neun Uhr 
auf dem Bahnhofe zu Czersk. Der Hilfsſchmierer 
Deſſau aus Schneidemühl, welcher dem Güterzuge 
326 als Schmierer beigegeben war, fiel ſo unglücklich 
vom Trittbrett herunter, daß ihm beide Beine unter⸗ 
halb der Kniee abgefahren und gleich darauf in Folge 
deſſen bis zu den Knieen abgenommen werden a 
ten. Der Verunglückte ift verheirathet und Vater 
von mehreren Kindern. Mit dem nüchſten Zuge 1 
wurde er zu ſeinen Angehörigen nach Schneidemühl 
befördert. 

| )SC Pelplin, 5. Mai. Zu dem heute hier abge⸗ 
a Vieh⸗ und Pferdemarkte wurde eine große 
Anzahl von Vieh aufgetrieben, für welches, da viele 
Käufer ſich eingefunden hatten, hohe Preiſe (in einzelnen 
Fällen bis 300 Mark) bezahlt wurden. Von Pferden 
und Schweinen war der Auftrieb verhältnißmäßig 
klein und für erſtere die Preiſe mäßig. Schweine, 
beſonders Ferkel im Alter von ſechs bis acht Wochen, 
wurden bis 40 Mark pro Paar bezahlt. 

[=] Krojauke, 5. Mai. Der hieſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein hat, nachdem er dem Zentralverein 
u Danzig beigetreten iſt, von letzterem eine Vorſchuß⸗ 
9 von 300 Mark zur Beſchaffung eines Zucht⸗ 
bullen erhalten. Derſelbe iſt bereits aus der Kroner 
Gegend für den Preis von 303 Mark gekauft und 
bei dem Propſteipächter von Jutrczenka ſtationirt 
worden. — Auf dem zu Flatow ſtattgefundenen Re⸗ 
montemarkte wurden von den zum Verkauf geſtellten 
25 Fohlen 4 derſelben von der Kommiſſion zum 
Preiſe von 700 und 600 Mark und 2 zu je 500 Mark 
gekauft. Von hier aus wurden die Fohlen dem Re⸗ 
montedepot zu Weißenhöhe zugeſtellt. — Der Wild⸗ 
ſtand iſt in dieſem Jahre ein überaus günftiger. — 
Die Diebesgeſellſchaft zu Klesczyn, von welcher in 
einer früheren Nummer dieſes Blattes über den von 
dieſer Bande bei dem hieſigen Ackerbürger Otto ver⸗ 
übten Leinewanddiebſtahl berichtet wurde, iſt noch vor 
ihrer Verhaftung über den Ozean geſegelt, um jenſeits 
deſſelben ihrer Strafe zu entgehen. — In dem Dorfe 
Blankwitt bei Flatow ift wegen der dort herrſchenden 
Maſern⸗Epidemie die Schule bis auf weiteres ge⸗ 
ſchloſſen worden. — Geſtern Abend wurde am öſt⸗ 
lichen Himmel ein wunderbar prächtiger Licht⸗Reflex 
ſichtbar; derſelbe wurde durch die in einer Regenwolke 
ſich brechenden Lichtſtrahlen der untergehenden Sonne 
hervor erufen. 

Aus der Tuchler Haide, 4. Mai. In 
Jezewo ſtürzte vorgeſtern ein im Umbau befindliches 
Geſchäftshaus theilweiſe ein und begrub zwei Arbeiter 
unter den Trümmern. Erſt nach vieler Mühe gelang 
es, die arg beſchädigten Arbeiter hervorzuziehen und 
in 51 Behandlung zu bringen. 

* Flatow, 4. Mai. Das Waſſer in ſämmtlichen 
bei der Stadt gelegenen Seen iſt ſeit geſtern Abend bis 
heute Nachmittag über k Fuß gefallen. Den Mühlen⸗ 
damm bei Blankwitt hat Jemand des Nachts ducch⸗ 
ſtochen und nun läuft das Waſſer wie im Frühjahre 
1888 mit raſender Schnelligkeit auf die unterhalb der 
Waſſermühle gelegenen Ländereien. Die Wieſenbe⸗ 
ſitzer von Blankwitt werden ſich freuen, denn nun 
ſind ihre Wieſen waſſerfrei, während hinter Blankwitt 
das ganze Gunnathal überſchwemmt iſt. — Das zur 
Herrſchaft ft Flatow⸗Krojanke gehörige Rittergut Pott⸗ 
litz, welches ſeit Jahren für Rechnung des Prinzen 
Leopold verwaltet wurde, ſoll vom 1. Juli 1891 ab 
auf 18 Jahre verpachtet werden. Die Domäne iſt 
1152 Hektar groß, das geringſte Pachtgebot iſt auf 
15,000 Mk., das nachweisbare Betriebskapital des 
Pächters auf 150,000 ME, feſtgeſetzt. Die Verpachtung 
findet am 28. Mai auf dem Prinzl. Rent⸗Amt hier⸗ 
ſelbſt Statt. 

Schöneck, 4. Mat. Heute Nachmittag entlud 
ſich über unſere Stadt ein ſchweres Gewitter, das 
uns wolkenbruchartigen Regen und Hagelſchlag r 


r a a a Te er N rag er ihrem Volke noch zu einer Zeit machte, wo beide 
Parteien miteinander noch auf Kriegsfuß ſtanden. 
Ueber ihr Koſtüm läßt ſich nicht ſehr viel ſagen 
Es iſt eben das der Elfen „Dafür hat ſie die 
gütige Natur an gewiſſen Stellen mit einer Art von 
Flaumfedern bedeckt, die weder Geſichts⸗ noch Taſtſinn 
Ebenſo wie von dieſer Puppenkönigin iſt 
Stanley von ihrem Volke entzückt. Sie ſind die ge⸗ 
ſchickteſten Weber, Korb⸗ und Netzflechter. Ihre Woh⸗ 
nungen, die wie Kolibrineſter ausſehen, flechten ſie 
im Augenblick des Bedarfs aus Gras und Blättern 
in der kürzeſten Friſt und verſtehen das Innere der⸗ 


ſelben mit einem ſtaunenswerthen Kunſtſinn auszu⸗ 


ſchmücken. Daneben ſind die Wichtelmännchen, wie 
ihre Stammesgenoſſen aus dem Märchenbriefe, aus⸗ 
gezeichnete Schmiede. Sie beſitzen niedliche Blasbälge, 
kleine Amboſſe und reizende Miniaturhämmer, mit de⸗ 
ren Hilfe ſie ihre Pfeilſpitzen und viele andere Ge⸗ 
brauchsgegenſtände herſtellen. Das erforderliche Eiſen 
liefern die Ufer des Arruwimi und feine Nebenflüſſe 
in reichem Maße. Auch Kupfer giebt es da in gro⸗ 
ßen Mengen. Nach Stanley's Ueberzeugung hätten 
es die Zwerge auch in der Technik und in der Archi⸗ 
tektonik zu einem hohen Grade von Vollkommenheit] K 
41 wäre ihr glückliches Klima nicht geweſen, 
das ihnen geſtattet, ein völlig ſorg⸗ und bedürfniß⸗ 
loſes Wanderleben zu führen. Das eigenartige Klima 
iſt auch der Grund, weshalb Stanley kein einziges 
ch | Exemplar von dieſem wunderbaren Märchenvolk nach 
Europa mitbringen konnte. Die Kleinen konnten ohne 


ot ihren ſchattigen, feuchtwarmen Wald nicht leben und 


ſtarben wie die Fliegen im Herbſt, ſobald ſie in die 
waldloſe Ebene kamen. Auch Königin Koratſchewa, 
welche das Land der langen weißen Männer mit ſei⸗ 
nen hohen, rieſengroßen und ſteinernen Häuſern gern 
beſuchen mochte, erkrankte beim Verlaſſen des Waldes 
= lebensgefärlich und kehrte — glücklicherweiſe noch recht⸗ 
zeitig genug — zu ihrem Volke zurück. 


Der Blitz ſchlug in eine Telegraphenſtange zwi 
Schöneck und Gladau und jepte dieſelbe in 

In Folge deſſen ift die Leitung Benni Sch 
unterbrochen. Ein zweiter Blitzſtrahl fuhr in 


Batterie des hieſigen Telegraphenzimmers und 50 
nichtete dieſelbe, ohne aber 0 nit weiteren Schaden wi 
immer anzurichten. Der Vorſteher hatte w 
inuten vorher das Zimmer verlaſſen, nachdem MU 

ſelbe die Leitung abge perrt hatte. (D. Z.) 

Marienwerder, 5. Mai. Eine entjetiche ZU 
ift geſtern früh in der Ortſchaft Groß Wolz ver $ 
worden. Die Arbeiterfamilien Janke und Barer er be 
wohnen gemeinſam ein Haus. Während die Männer 0 
freundlich mit gar verkehrten, hefehdeten ſich MM 
den „N. W. M.“ ſchon ſeit längerer Zeit die Fran | 
In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag brachten W 
Janke und Bayer im Kruge zu. In dieſer Zeit M 
es wieder zu Mißhelligkeiten zwiſchen den Grauen I 
kommen jein. Bei jeiner Heimkehr ergriff Janke, al 
geſtachelt von ſeiner Frau, ein ſcharfes Meſſer, lauert 
der Frau Bayer auf und ſtieß ihr daſſelbe durch 
SH: Die Getroffene ſank ſofort todt zu Boden, 

er Verbrecher ſowohl wie ſeine Frau wurden MM 
der Stelle verhaftet und der Staatsanwaltſchaft zug“ 
führt. Frau Bayer hinterläßt fünf kleine Kinder. 

* Braunsberg, 4. Mai. Der Herr Miniften fl 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat der „K 
land⸗ u. forſtw. Z.“ zufolge den Vorſtand des 0 
preußiſchen lundwirthſchaftlchen Zentralvereins davol 
= Kenntniß geſetzt, daß die Abſicht beſteht, mit del 

. April k. J. das bei der Stadt Brauns berg in del 
Einrichtung begriffene Landgeſtüt in Betrieb zu geb 
Der Geſchäftsbezirk des neuen Landgeſtüts fon die 
Kreiſe Braunsberg, Allenſtein, Pr. Eylau, Heilige? 
beil, Heilsberg, Pr. Holland, Mohrungen, Neidenbulh 
Oſterode, Fiſchhauſen und Königsberg umfaſſen. LE 
tere beiden Kreiſe gehörten ſeither zum Gee 
des Landgeſtüts zu Inſterburg, alle übrigen aber Zi 
dem des Landgeſtüts Raſtenburg. Von demſelben Zell 
punkte ab wird der ſeither zum Land Lena Suter 
Fahne Kreis Wehlau, um eine tlaſtung Biel 

andgeſtüts erbethuführen, dem Geſchäftsbezirke d 
Landgeſtüts Raſtenburg hinzugelegt werden. 

* Königsberg, 5. Mai. In vergangener Wochk 
find im Ganzen 965 Erkrankungen an anſteckenden 
Krankheiten mit 27 Todesfällen zur polizeilichen Anmel⸗ 
dung gelangt, darunter 922 e an Mafert 
mit Aödtlichem Ausgange in 22 Fällen. Herr Dr 
Walter Simon hat der hieſigen Schillerſtiſtung eil 
Geſchenk von 300 Mk. gemacht und einen jährlichen 
Beitrag von 100 Mk. zugeſagt. — Von einem eigen‘ 
thümlichen Unfall iſt dieſer Tage eine ältere Dame 
betroffen worden. Dieſelbe leidet an Muskelzuckungen 
die von Rheumatismus herrühren und ſich in lezte! 
a auch auf das Geficht ausdehnten. Als die Dame 
ürzlich, während ſie ſchlief, von ſolchen Schmerzen 
befallen wurde und die Geſichtsmuskeln die Backen 


krampfhaft hin und her bewegten, muß eine der 


im Zimmer weilenden Katzen vermeint haben, eine 
Maus 1 ſich; haſtig ſprang ſie hinzu, biß der 
Dame in die Wange und zerkratzte ihr das Geſicht 
nicht 3 or Schreck und Schmerz erkrankt, 
hat die Dame nunmehr den Entſchluß gefaßt, von 
ihren ſechs Katern, die ſie bei Tag und Nacht bisher 
um ſich hatte, nur noch einen ſehr erprobten alten 
Liebling zu behalten. — Die am Donnerſtage über⸗ 
rittene 67 Jahre alte Frau iſt im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus geſtern an den ſchweren inneren Verletzungen 
geſtorben. — Auf 285 in Gartenbauausſtellung 
iſt Herr H. Kroeber von 


ihm ausgeſtellten bronzirten Naturholzblumenſtändet 


mit der ſilbernen Vereinsmedaille ausgezeichnet worden. 


*Poſen, 4. Mai. Das Dienſtmädchen Magda⸗ 
lena Starzynska aus Samter, welches ſich geſtern 
vor dem hieſigen Schwurgericht zu verantworten hatte, 
iſt bejehutoigt, am 8. Januar d. Is. ihren drei Wo⸗ 
chen alten Sohn getödtet zu haben. Die Angeklagte 
war ſtellenlos, ſtand ohne Mittel da und hatte nichts 
mehr zu eſſen; vergeblich waren ihre Bemühungen 
um einen Dienſt geweſen. Da entſtand in ihr der 
Entſchluß, das Kind umzubringen; ſie gab dem Kinde 
Phosphor, damit es ſterbe. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte das Schuldig wegen Todtſchlages, dieſem An⸗ 
trage ſchloß ſich der Vertheidiger an, der die That 
als einen Akt der Verzweifelung hinſtellte und um 
Zubilligung mildernder Umſtände bat. 
wurde zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt. 

* Bromberg, 5. Mai. Ein ganzes Pack ſo 
demokratiſcher Druckſchriften iſt heute gegen die 15 
tagsſtunde durch 3 Polizeiabgeordnete in der Woh⸗ 
nung eines einfachen Bahnarbeiters beſchlagnahmt 
worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 


hier — nebenbei bemerkt, 
der einzige oſtpreußiſche Ausſteller — für die von 


/ 


Die Angeklagte 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
7. Mai: Wolkig, vielfach bedeckt, trübe und 
Regen, kühl, ſtark windig. Sturmwarnung ſür 
die Küſten. 
8. Mai: Veränderlich me theils heiter, 
theils trübe bedeckt, windig, küh 


Kalte Nacht. 
9. Mai: Vielfach trübe mit Strichregen, 


Strichregen. 


theils heiter, 1 kühl, friſcher bis ſtarker 


Wind. Kalte Nacht. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 6. Mai. 

Das Programm der Kaiſertage] in Königs⸗ 
berg wird nach den bisherigen offiziellen Mit⸗ 
theilungen von der „K. A. Z.“ wie folgt zuſammen⸗ 
u. Mittwoch den 14. Mai. 9 Uhr Morgens: 
aufs Ibrer Majeſtäten des Kaiſers und der 
Kaiſerin in Königsberg. Fahrt durch die via 
triumphalis nach dem königlichen Schloſſe. 11 Uhr: 
Große Parade (pvorausſichtlich = dem großen 
Exerzierplatze bei Devau). 6 Uhr Abends: Diner des 


Kaiſers, gegeben im Moskowiterſaale. 9 Uhr: Damen⸗ 
Empfang ſeitens der Kaiſerin. 9—10 Au Fackelzug 
der Stu denten. Donnerſtag den 15. M (Himmel⸗ 


fahrtstag). Morgens: Feldgottesdienſt auf ee 
(Vorausſichtlich findet an dem Tage noch der Beſuch der 
Domkirche und Schloßkirche ſeitens des Kaiſers ſtatt.) 
Freitag den 16. Mai. 1 Uhr Mittags: Feſt der 
Provinz. 4 Uhr Nachmittags: Abfahrt der kalſerlichen 
Majeſtäten. Von zuſtändiger Stelle iſt noch die 
Nachricht dorthin e daß die kaiſerlichen Majeſtäten 
von anderen Mitgliedern der königlichen Familie nicht 
begleitet ſein werden. Zu dem Provinzialfeſt, zu 
welchem etwa 450 Einladungen ergehen werden, 
werden auch die Herren Miniſter von Bötticher und 
von Goßler, von denen Erſterer im Königsberger 

Schloß geboren iſt, Letzterer als Großgrundbeſitzer in 
der Provinz zu den Notablen derſelben gehört, ein⸗ 


F 


3 
x 


5 


geladen werden. Einladungen ergehen an die Spitzen 
des Militärs und der Behörden, die Mitglieder 
des Reichstages und Landtages, die Landräthe, Kreis⸗ 


deputirten, Vertreter der größeren Städte, die kauf⸗ 


männiſchen Korporationen und eine große Zahl von 


Notabeln aus Stadt und Land. Die Mitglieder des 


Provinziallandtages erſcheinen in ihrer Geſammtheit 


als die Feſtgeber, an deren Spitze die Präſidenten des 
Landtages, die Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes 


und der Landeshauptmann. Die Sommerbörſe wird 
in einen glänzenden Empfangsſaal umgewandelt. Naß 
a 


werden auch Kaiſer und Kalſerin empfangen, fo 


deren Eintritt in den Speiſeſaal von hier aus 


worden. 


erfolgt. Die Ausſchmückung der Börſe zu dem 
Diner, welches dem Kaiſer und der Kaiſerin 
ſeitens der Provinz gegeben wird, iſt den 


königl. Hoflieferanten Herrn Gebrüder Siebert in 


Königsberg übertragen worden. Die Dekorationen 
werden nach Angaben und Zeichnungen des Herrn 
Landesbaurath Varentrapp durch den Tapezierer und 
Dekorateur Herrn C. Repnow ausgeführt, welcher 
ſeine Tüchtigkeit und feinen Geſchmack im Dekoriren 
wiederholt aufs beſte bewieſen hat. „Die 
Pflanzen und Blumen liefert der königl. Hofgärtner 
Herr Ed. Fiſcher. Was die von Seiten der Kauf⸗ 
mannſchaft in Ausſicht genommene Dampferfahrt in's 
Haff, ſowie ferner eine Fahrt des Kaiſers nach Palm⸗ 
nicken betrifft, ſo iſt ein Beſcheid von Allerhöchſter 
Seite noch nicht ergangen. Herr Oberpräfident Dr. 
v. Schlieckmann, der ſich geſtern zur Eröffnung des 
Reichstages nach Berlin begeben hat, wird in den 
nächſten Tagen hier zurückerwartet und dürfte voraus⸗ 
ſichtlich endgiltige Mittheilungen hierüber überbringen. 

* Zur Feier des Geburtstages des Kron⸗ 
prinzen], älteften Sohnes unſeres Kaiſers, hatten 
Rathhaus, Polizeigebünde und Marktthor heute 


Flaggenſchmuck angelegt. I 

* [Perſonalien.] Der Gerichtsvollzieher kraft 
Auftrags Sbrzesny in Chriſtburg iſt zum etats⸗ 
mäßigen Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgerichte da⸗ 
ſelbſt ernannt worden. Der Gerichtsſchreibergehülfen⸗ 
anwärter Brehm in Dirſchau iſt zum ſtändigen diä⸗ 
tariſchen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Amtsgerichte 
daſelbſt ernannt worden. 1 

* Radfahrertag.] Der zweite diesjährige Gau⸗ 
tag des 29. Gaues des deutſchen Radfahrerbundes 
wird am 6. Juli hierſelbſt ſtattfinden. BEN 

[Frau Waibel,] welche von ihrer Thätigkeit 
an der hieſigen Bühne unter der Direktion des Herrn 
Schöneck noch in beſtem Andenken ſteht und zu den 


beliebteſten Mitgliedern derſelben gehörte, wirkte am tragt 


Sonntag in einer von der „Geſellſchaft der Opern⸗ 
freunde“ zu Berlin veranſtalteten Aufführung eines 
hinterlaſſenen Werkes von Friedrich von Flotow: 


„Die Muſikanten“, komiſche Oper in 3 Akten, Text 


von Richard Gense, mit. Hierüber leſen wir in einem 
Berliner Blatt: Frau Waibel, die wir vom Podium 
des Konzertſaales her ſchätzen, war die einzige Künſtlerin 
von Fach; ſie ſang und ſpielte mit hervorragendem 
Beherrſchen ihre Rolle. 5 

* (Zu ſeinem 25jährigen Dienſtjubiläum 
als zweiter Kantor der Synagogengemeinde gingen 
Herrn Benjamin Itzig am Sonntag von vielen Ge⸗ 
meindemitgliedern Glückwünſche zu. Die Vorſtände 
des Krankenpflege⸗ und Beerdigungs⸗Vereins über⸗ 
gaben ihm ein Geldgeſchenk, und überbrachten ihm 
die Glückwünſche im Namen der Vereins⸗Mitglieder. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand ſandte ein Geſchenk nebſt 
Handſchreiben. { 

*Die Ziehung der Marienburger Schlof- 
baulotterie], welche am 7., 8. und 9. Mai erfolgen 
ſollte, iſt auf den 8. bis 10. Oktober verlegt 


* n Ge Vermeſſungen.] Nach 
einer Mittheilung des Chefs des Generalſtabes der 
Armee werden in unſerer Provinz im Anſchluſſe an 
die vorjährigen Arbeiten im Laufe dieſes Sommers 
trigonometriſche Vermeſſungen unter Leitung des 
Chefs der trigonometriſchen Abtheilung der Landes⸗ 
Aufnahme, Oberſtlieutenant Morsbach, à la suite 
des Generalſtabes der Armee ſtattfinden. Die Ar⸗ 

eiten werden in der Reviſion der feſtgelegten bezw. 
in der Wiederherſtellung der etwa abhanden gekomme⸗ 
nen Markſteine beſtehen. 
Jahrmarkt.] Der heute eröffnete Frühlings⸗ 
jahrmarkt zeigt bei dem inzwiſchen eingetretenen 
Regenwetter eine noch lebloſere Phyſiognomie, als 
dies ſonſt der Fall zu ſein pflegt. Die Verkäufer ſind 
zwar in gleicher Zahl erſchienen wie früher, aber es 
mangelt an Käufern. 

* (Ein erheblicher Meuſchenauflauf wurde 
geſtern Nachmittag auf dem Aeuß. Marienburgerdamm 
don einem auswärtigen Feilenhauergeſellen veranlaßt, 

er aus Aerger darüber, daß er von ſeinem Meiſter 
entlaſſen worden war, dieſem die Fenſter mit großen 
Pflaſterſteinen einwarf. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 6. Mai 1890. N 
Der Schmiedegeſelle Alexander Klein, jetzt domizillos, 
iſt wegen Landſtreichens mit falſchem Atteſt in Haft. 
Das Atteſt will er von einem anderen Reiſenden in 
Jaumgart erhalten haben. Die Strafe beträgt 3 
Wochen Haft. K. bleibt vorläufig in Haft. — Die 
Anaben Thimm. Soft, i 
en wegen Ausbleibens vom Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule mit 6 reſp. 5 Mark Geld oder 6 reſp. 5 Tagen 
aft beſtraft. — Die Fiſcher Eduard Mahlau, Jakob 
reitfeld, Karl Abraham und Jakob Lau ſind bes 
ſchuldigt, am 21. Januar 1890 unberechtigt im 
Drauſenſee gefiſcht i haben. Es erfolgt Freiſprechung. 
— Buchdruckereibeſitzer Gottlieb Kemſis und Verleger 
Anguſt Bunk find der Verletzung des § 96 des 
Str.⸗G.⸗B. beſchuldigt. Bei der Reichstagswahl find 
hier Flugblätter verbreitet, welche die Unterſchrift 
teip, den Druckort nicht enthielten. Es find für den 
Kreis Marienburg⸗Elbing 15,000 Stück gedruckt wor⸗ 
den. Angeklagter K. will nicht ſchuldig ſein und be⸗ 
Muptet, daß nur ein Verſehen ſtattgefunden hat. 
U 


ch Bunk behauptet nicht ſchuldig zu ſein. Der 


Antsanwalt beantragt bei Kemſis in zwei Fällen je 
D Mark eventl. 5 Tage Haft, gegen Bunk für einen 
Dal 30 Mark oder 5 Tage Haft. Der Gerichtshof 
derurtheilte den Kemſis zu 30 Mark eventl. 6 Tagen 
ft, Bunk zu 15 Mark eventl. 3 Tagen Haft. — Es 
en Forſtvergehen, wegen Holzdiebſtahls in Privat⸗ 
wildern, ſowie Anſchuldigungen Pferde auf fremder 
Reide geweidet zu haben. In letzterem Falle erfolgte 
ſieſprechun — Der Inſtmann Peter Junker⸗Ein⸗ 
ge iſt beſchuldigt, feinen Dienſtvertrag mit dem 
Wütsheſther Albrecht⸗Einlage nicht gehalten zu haben 
ad iſt deshalb zu 15 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
Fergegen hat J. die Berufung eingelegt. Der Ge⸗ 
Salbe erkennt auf 10 Mark Geldſtrafe ev. 2 Tage 
PPTP. ——T—TFPTPTbPT—T——— 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Wegen Zweikampfes mit tödtlichem Aus⸗ 


Paul und Franz Schulz wer⸗ sell 


gang wurde, wie bereits gemeldet, am Dienſtag 
vom Schwurgericht zu Würzburg der Stud. med. 
Königsfeld zu 23 Jahren Feſtungshaft unter An⸗ 
rechnung der 33 tägigen Unterſuchungshaſt verurtheilt. 
Königsfeld war von einem bisher mit ihm auf beſtem 
Fuße verkehrenden Mitburſchenſchafter, dem Stud. med. 
Freuer aus Poſen, Erlanger „Frankonen“, in einem 
einer unbedeutenden Sache halber angefangenen Streite 
in ſeiner Eigenſchaft als „Israelit“ ſchwer geſchmäht 
worden, hatte dafür Satisfaktion mit der Piſtole ge⸗ 
fordert und erhalten und ſeinen Gegner beim dritten 
Kugelwechſel niedergeſtreckt. Der Streit war ange⸗ 
gangen um Mitternacht in einem Tingeltangelcafe 
(Schieferſtein), weil Freuer in einer Aeußerung Kö⸗ 
nigsfeld's: „es mache nichts, wenn er auch Nachmit⸗ 
tags ordentlich beim Billardſpiel verloren habe“ eine 
perſönliche Kränkung und eine Ueberhebung deſſelben 
ihm gegenüber, der nicht mit gleichem Wechſel ausge⸗ 
ſtattet war, erblickte, darüber raiſonnirte und ſich zu 
Aeußerungen, wie „frechſchnauziger, verfluchter Ju⸗ 
denbengel“ hinreißen ließ. Freuer mußte ſeine Unvor⸗ 
ſichtigkeit mit dem Leben büßen, denn Königsfeld, dem 
alle Zeugen ein anſtändiges, gemeſſenes, ſtudentiſches 
Benehmen nachreden, faßte die Sache ernſt auf; erſt 
ſtellte er außerhalb des Lokals den Freuer zur Rede, 
und als dieſer weiter provozirend ſich äußerte, den 
Ausdruck „Judenjunge“ wiederholte und mit „Ohr⸗ 
feigen“ drohte, ja dazu ſchon die Hand angezogen ha⸗ 
ben ſoll, ſchlug er zuerſt dem Freuer, obgleich dieſer 
weit größer und ſtärker war, in's Geſicht, unbeküm⸗ 
mert darum, daß ihm Freuer bei der dann folgenden 
Balgerei weit überlegen war. Von Freunden (Beide 
verkehrten mit den Würzburger Cimbern) ließ dann 
Königsfeld dem Freuer anderen Tags eine ſchwere 
Forderung zuſtellen, und bei deren Austrag am nächſt⸗ 
folgenden Tage bekam Freuer einen Schuß quer durch 
die Bruſt, welcher die Leber und Milz zerriß, abſolut 
tödtlich war und auch bei der Rückfahrt aus dem Guten⸗ 
berger Wald das Ableben des nicht mehr zum Bewußt⸗ 
ſein gelangten Freuer zur Folge hatte. Königsfeld, der die 
Ausgleichsverſuche des Unparteiiſchen nach jedem 
Kugelwechſel abgelehnt hatte, während Freuer geneigt 
ſchien, darauf einzugehen, zeigte ſich tief erſchüttert, 
eilte ganz beſtürzt über den Ausgang herbei, Freuer 
die Hand zu reichen und ihn um Verzeihung zu 
bitten. Er ſtellte ſich dann Nachmittags ſelbſt dem 
Gerichte. Vor dem Schwurgericht fand die Sache 
ihren gerichtlichen Abſchluß. Der Staatsanwalt hatte 
6 Jahre, der Vertheidiger 2 Jahre (das Strafmini⸗ 
mum) und Einrechnung der Unterſuchungshaft bean⸗ 
tragt. 

Paris, 5. Mai. In der heutigen Gerichtsver⸗ 
handlung gegen den Vorſitzenden und die Mitglieder 
des Adminiſtrationsraths der »Socists des metaux« 
behauptete Söcrötan, daß der Aufkauf des Kupfers 
im Intereſſe der franzöſiſchen Induſtrie erfolgt ſei, 
welche ſonſt Mangel gelitten haben würde. Die 
Dividende für 1887 ſei keine fiktive geweſen, die 
Experten hätten Ziffern und Thatſachen verwechſelt. 
Hentſch, vormals Präſident der Geſellſchaft, erklärt, 
er habe die den Statuten widerſprechenden Operationen 
nicht gekannt; er ſchiebt alle Schuld auf den Direktor 
Denfert de Rochereau, der durch Selbſtmord endete. 
Die Bilanz habe er weder gemacht noch prüfen können. 
Der Experte Flory bezeichnet die ſtattgehabten Kupfer⸗ 
käufe als Spekulationskäufe. Auf eine Frage des 
Gerichtspräſidenten erklärt der Mitangeklagte Söcrötan, 
die Kupferhauſſe in London habe den Zweck gehabt, 
Käufer nach Paris zu ziehen, wo die Verträge mit 
dem »Comptoir des métaux« einen ſtabilen Markt 
ſicherten. Die übermäßige Hauſſe ſei ein Manöver 
der Gegner geweſen. 


Arbeiterbewegung. 


— Der Umſtand, daß am 1. Mai in Berlin 
etwa zehn Siſtirungen weniger ſtattgefunden haben, 
als am vorhergegangenen Sonntag, erhellt am beſten 
den ruhigen Charakter der Feier. Aus der L. Löwe'ſchen 
Gewehrfabrik ſind diejenigen Arbeiter, welche am 
1. Mai feierten, entlaſſen worden; es ſind ca. 400 
Mann. In den königl. Fabriken zu Spandau dagegen 
iſt nur ein Arbeiter wegen der Maifeier 785 
worden. — Die Verſammlungen, welche ſich mit dieſen 
Entlaſſungen beſchäftigen wollten, ſind polizeilich nicht 
genehmigt worden. — Dem Kaiſer war zu verſchiedenen 
Tageszeiten vom Miniſterium des Innern ein 
Situationsrapport telegraphiſch übermittelt worden. 
In Bielefeld ſtreiken von den 1300 Arbeitern 
der Ravensberger Spinnerei ungefähr 450, meiſt 
Arbeiterinnen. 

— In der Brauerei Alteburg (Aktiengeſellſchaft) 
in Köln entſtanden tumultuariſche Auftritte. Die 
wegen der Lohnfrage ſtreikenden Brauergehilfen 
griffen den Direktor an, mißhandelten ihn und warfen 
die Fenſterſcheiben der Brauerei mit Pflaſterſteinen 
ein. Sechs Brauergehilfen wurden verhaftet. 

— In Hamburg haben die Zimmergeſellen am 
Montag allgemein die Arbeit eingeſtellt und die 
Maurergeſellen werden am Dienſtag nachfolgen. 

* Breslau, 5. Mai. Der am Sonnabend be⸗ 
endete Tiſchlerſtreik iſt heute wiederum ausgebrochen, 
weil die Meiſter die Unterzeichnung einer Werkſtatt⸗ 
ordnung verlangten, welche die Aenderungen der ver⸗ 
einbarten Lohnſätze und die anderen, von den Ge⸗ 
unannehmbar erklärten Beſtimmungen 


ellen als 
. 
— In Budapeſt iſt der ſchon ſeit einigen Tagen 
in Ausſicht geſtellte Streik ſämmtlicher Bädergeſe en 
ſeit vorgeſtern zur Thatſache geworden. Die Bäckerläden 


ſind geſchloſſen, es ſind keine Semmeln, kein Weißbrod 


in der Stadt zu bekommen. Die Militärbäckerei ſorgt 
für Schwarzbrod, das in einem täglichen Quantum 
von 60,000 Kilogramm gebacken wird. Die öffentliche 
Meinung ſteht auf Seite der Gehilfen, welche eine 
wölfſtündige Arbeitszeit verlangen und namentlich die 
Bedingung ſtellen, ſich ſelbſt zu beköſtigen, während 
die Meiſter darauf beharren, ihnen die bisherige un⸗ 
ulängliche Koſt verabreichen zu wollen. 2000 Ge⸗ 
fle haben ſich auf der Donauinſel inſtallirt, fie 
ampiren im Freien, haben ſich mit Speck und Wein 
verproviantirt und verfügen über einen Streikfonds. 
Vom Auslande langen anſehnliche Summen für die 
ſtreikenden Bäckergehilfen ein, deren Haltung ſehr ru⸗ 
& iſt. Der Organiſator des Streiks, Johann 
bezurek, der vor einigen Tagen verhaftet wurde, iſt 
wieder in Freiheit geſetzt, da er nicht in geſetzwidriger 
Weiſe agitirt hat. — In Wien iſt ein Schloſſerſtreik 
ausgebrochen, in Folge der unruhigen Haltung der 
Streikenden iſt eine größere Kavallerieabtheilung nach 
der Vorſtadt Favoriten dirigirt worden. — Der 
Streik der Arbeiter bei der Staatsbahngeſellſchaft iſt 
in Folge der bewilligten Lohnerhöhung beendet. 

* Fulnek, 5. Mai. Der durch die Wagſtädter 
Exzedenten hier angeregte Streik iſt nunmehr nach 
mehr als achttägiger Dauer beigelegt. Morgen wird 
in allen Fabriken zu den alten Bedingungen gearbeitet. 
Das Militär iſt wieder abgerückt. 

— In Turin ſind noch mehrere Verhaftungen 


vorgenommen. — In Sampierdarena brachen 
geſtern Arbeitertumulte aus, die raſch unterdrückt 
wurden; ſonſt iſt ganz Italien wieder völlig ruhig. 
London, 5. Mai. Der Schneiderſtreik in 
London und Oſtend wird allgemein. Im Durhamer 
Revier droht ein neuer großer Kohlenarbeiter⸗Streik. 
— Nahezu eine halbe Million Menſchen waren geſtern 
im Hyde⸗Park, gegen 200,000 nahmen an dem 


Demonſtrationszuge Theil, und, obgleich nur wenige | f 


Poliziſten auf der Marſchroute und im Parke ſelbſt 
zu ſehen waren, kamen den ganzen Nachmittag nicht 
die geringſten Ruheſtörungen vor. Die Arbeiter hielten 
ſelbſt Ordnung. 

* Madrid, 5. Mai. Es haben geſtern Arbeiter⸗ 
verſammlungen ſtattgefunden in Valencia, Bilbao, 
Tarragona, Burgos, Valladolid und anderen Städten. 
Nach einem Umzug durch die Straßen überreichten 
die Arbeiter in den meiſten Fällen den Gouverneuren 
Petitionen an die Cortes zu Gunſten des 
achtſtündigen Arbeitstages. In Barcelona war 
um 6 Uhr Abends Alles ruhig. Daſelbſt fand 
ebenfalls Nachmittags ein großes Arbeitermeeting ſtatt, 
das auch eine Bittſchrift an die Cortes ſtellte. — 
Der Miniſterpräſident Sagaſta antwortete der Ab⸗ 
ordnung, welche ihm geſtern im Namen der Arbeiter 
die Petition betreffend den achtſtündigen Arbeitstag 
überreichte, er werde ſich die Herbeiführung von Re⸗ 
formen durch die Geſetzgebung angelegen ſein laſſen. 
Die Frage müſſe aber geprüft werden und dies er⸗ 
fordere Zeit. — In Barcelona ſteht die Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes bevor. — In Valencia 
verlangen die Anarchiſten Fortſetzung des Streikes, 
die Sozialiſten jedoch beſchloſſen, unter dem Schutze 
des Militärs die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Barcelona, 5. Mai. Die Polizei verhaftete 
im Laufe des Vormittags mehrere Merlonen, welche 
anarchiſtiſche Flugſchriften vertheilten. In einigen 
Gewerken ſind die Arbeiter geneigt, die Arbeit wieder 
aufzunehmen; die Behörden haben Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, dieſelben zu beſchützen. 

* Paris, 5. Mai. Die Lage in Roubaix und 
Tourcoing hat ſich neuerdings verſchärft, doch ſind 
keine Ruheſtörungen vorgekommen. Die Konferenz 
zwiſchen den Arbeitgebern und den Delegirten der 
Arbeiter hat bis jetzt zu keinem Reſultat geführt. Die 
Zahl der Streikenden dieſes Diſtrikts wird auf etwa 
100,000 geſchätzt, auch im Departement Puy de 
Dome dauert der allgemeine ſowie unter den hieſigen 
Gasarbeitern der partielle Streik fort. Die Gas⸗ 
Kompagnie erklärt mit Rückſicht auf den theilweiſen 
Ausſtand der Gasarbeiter, der Geſammtdienſt ſei 
vollſtändig geſichert. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Paris, 5. Mai. Der bekannte Maler Robert 
Fleury, ein geborener Kölner, iſt geſtorben. * 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 5. Mai. Die Töchter zweier bekannten 
Delhi Familien haben ſich mit Jüngern Aesculaps 
verlobt. 
Grundeigenthümers vom Berliner Theater, heirathet 
den praktiſchen Arzt Dr. Fritz Behrend, Fräulein 
Margarethe Siechen, Tochter Siechens, des Groß⸗ 
würdenträgers im Reiche des Königs Gambrinus, 
den praktiſchen Arzt Dr. Reinhold Schultze. — In 
ſtudentiſchen Kreiſen wird eine neue Verfügung will⸗ 
kommen geheißen, welche ſeit einigen Tagen in Kraft 
getreten iſt. Der Beſuch der königlichen Theater 
war den Studirenden der hieſigen Hochſchulen nur 
unter etwas erſchwerenden Verhältniſſen möglich; ab⸗ 
geſehen von den Umſtänden, mit denen die Beſtellung 
und Abholung der Billets verknüpft war, waren be⸗ 
ſonders die Plätze im Opernhaus — hoch oben auf 
dem „Olymp“ — gefürchtet. Jetzt iſt das anders. 
Nunmehr iſt es den Studirenden geſtattet, ſich eine 
Viertelſtunde vor Beginn der Vorſtellung im Theater 
einen Gutſchein geben zu laſſen, gegen deſſen Vor⸗ 
zeigung ihnen auf ſämmtlichen Plätzen eine Preiser⸗ 
mäßigung von einer Mark bewilligt wird. — Ein 
Verein für Eiſenbahnreform iſt hier in der 
Bildung begriffen, der es ſich zur Aufgabe macht, die 
Reform der Perſonentarife auf Grund der bekannten 
Vorſchläge des Dr. Engel zu fördern. — Durch die 
Biſſe einer Katze wurde dieſer Tage der in der 
Landsberger Allee wohnhafte Hausdiener W. verletzt. 
Anfangs beachtete W. die Verletzungen nicht, als aber 
der Arm ſtark zu ſchwellen anfing, wandte er ſich an 
den nächſten Arzt, der Blutvergiftung konſtatirte und 
ſofortige Ueberführung nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe im Friedrichshain anordnete. Es ſteht zu be⸗ 
fürchten, daß W. durch Amputation den Arm ver⸗ 
lieren wird. N 

* Potsdam, 3. Mai. Die hieſige Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat am Freitag in geheimer 
Sitzung mit 39 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, die 
An Waſſerwerke für eine Million Mark ans 
ukaufen. 

Ex Rom, 5. Mai. Der König und die Königin 
wohnten heute Vormittag der Eröffnung des nationalen 
Schützenfeſtes bei und wurden beim Eintreffen enthu⸗ 
ſiaſtiſch begrüßt. Der König eröffnete das Schießen. 
Die Schützen ſind ſehr zahlreich erſchienen, die fremden 
Schützen nahmen bei dem Ausmarſche zum Schieß⸗ 
platz den Ehrenplatz im Zuge ein. Viele ausländiſche 
Schützen aus der Schweiz, aus Frankreich und Däne⸗ 
mark ſind erſchienen. Frankreich allein ſandte achtzig 
Mann; von deutſchen Feſtgäſten iſt bisher nichts bekannt. 
Widerſpenſtige Steuerzahler ſcheint die 
pommerſche Stadt Schivelbein zu haben. Auf der 
Tagesordnung der nächſten Sitzung der dortigen 
Stadtverordneten ſteht nämlich folgender Antrag: 
Heranziehung der die Zahlung der Kommunalſteuer 
weigernden Einwohner zu ſtädtiſchen Arbeiten. 

* Wiesbaden, 3. Mai. Die Kaiſerin Eugenie, 
welche hier unter dem Namen einer Comteſſe de Pie⸗ 
refond weilt, feiert übermorgen ihren 64. Geburtstag. 
In ihrer Begleitung befinden ſich, nach dem Rhein. 
Kur., u. A. die Gräfin Bourbaki, Gemahlin des Ge⸗ 
nerals, und ihre Schwägerin, Madame Le Breton. 
Die Kaiſerin leidet ſtark an Rheumatismus. 

* Saarburg, 3. Mai. Ueber einen nicht unin⸗ 
tereſſanten Zwiſchenfall, der ſich bei dem jüngſten Auf⸗ 
enthalt des Kaiſers in Saarburg zugetragen hat, er⸗ 
fährt der „Elſäſſer“ aus zuverläſſiger Quelle Folgen⸗ 
des: Als der Kaiſer ſich nach dem Militär ⸗Exerzier⸗ 
platz begab, kam er an einigen Neubauten vorüber, 
an denen mehrere Maurer auf ihren Gerüſten arbei⸗ 
teten. Dieſe Arbeiter ließen den Kaiſer, während der⸗ 
ſelbe vorbeiritt, hoch leben. Daraufhin machte der 
Monarch Halt, winkte einem der Maurer und fragte 
ihn, ob er mit ſeinem Schickſal zufrieden ſei. Der 
Arbeiter gerieth ob dieſer etwas unvermutheten Intex⸗ 
pellation etwas in Verlegenheit, faßte ſich jedoch ſchnell 
und antwortete, ſichtlich gerührt, in der naivſten Weiſe 
von der Welt: „Ja, Herr Kaiſer, es geht gut.“ 
Ein Trupp Leute, welche ſich den Arbeitern angeſchloſ⸗ 
ſen hatte, brach hierauf in laute Hochrufe aus. 


Fräulein Gertrud Großkopf, Tochter des“ 


Durchgebrannt find in Venedig am Dienſtag 
voriger Woche 1 adlige junge Damen. In der 
Nacht find dieſel aus einem vornehmen Konvikt 
heimlich entwichen, und zwar über die Lagune, wobei 
ſie in Ermangelung einer Gondel das Waſſer durch⸗ 
ſchritten haben müſſen. Die Angehörigen der Mädchen 
ſind troſtlos, zumal es bisher nicht gelungen iſt, die 
rn Jungfrauen wieder zur Stelle zu 

affen. 

Hirſchberg i. Schl., 2. Mai. Neue Schnee⸗ 
fälle haben in den letzten Tagen im Rieſengebirge 
ſtattgefunden. 


Telegramme. 

Berlin, 6. Mai. Der Reichstag wurde 
heute Vormittag 10 Uhr durch den Kaiſer per⸗ 
ſönlich eröffnet. Die Thronrede giebt der 
Hoffnung Ausdruck, der Reichstag werde wäh⸗ 
rend dieſer Seſſion viele bedeutſame Fragen 
der Löſung entgegenführen, vornehmlich den 
Ausbau der Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Die 
allgemein vorhandene Ausſtandsbewegung ver⸗ 
anlaßte eine Prüfung, ob die vorhandene Ge⸗ 
ſetzgebung innerhalb der Staatsordnung den 
berechtigten Wünſchen der Arbeiter Rechnung 
trage. Unter den dem Reichstage in der Folge 
zugehenden Vorlagen wird eine die Sonntags⸗ 
ruhe, die Beſchränkung der Frauen⸗ und Kin⸗ 
derarbeit, den Schutz für Leben und Geſund⸗ 
heit und die Vorſchriften zum Schutz der Sitt⸗ 
lichkeit jugendlicher Arbeiter behandeln. Ferner 
wird in der Thronrede die weitere beſſere 
Regelung der gewerblichen Schiedsgerichte und 
eine neue Militärvorlage zur Herſtellung 
gleicher Machtverhältniſſe angekündigt. (Ver⸗ 
gleiche unter Inland. D. Red.) Die Thronrede betont 
die dauernde Friedenserhaltung als unausge⸗ 
ſetztes Ziel der Regierung und hebt hervor, 
daß es gelungen ſei, bei allen Staaten das 
Vertrauen in die Zuverläſſigkeit dieſer Politik 
zu befeſtigen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 5.5. 6.5. 
31 pCt. Apen Pfandbriefe 99,10 99,— 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,20 9920 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,50 94,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88,90 | 88,80 
Ruſſiſche Banknoten 230,50 | 229,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,50 172,30 
Deutſche Reichsanleige 107,50 107,20 
4 pCt. preußiſche Conſols 106.50 106,50 
6pCt. Rumänie 102,60 103,30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 113,70 113,40 
Produkten⸗Börſe. 
o 
Weizen Mai 5 199,20 198,50 
Sept.⸗Okt. 188,— | 187,— 
Roggen matter. 
D . !169,— 168,50 
Sept.=-äft. . 154,50 | 154,— 
Petroleum looo 23,50 23,50 
Rüböl Mai 71.— 71,80 
Septbr.⸗Oktt. 58,— | 58,10 
Spiritus 70er Mai⸗Juni 34,20 34,20 
1 6. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentitrtrt 54,00 A Geld. 
Loco nicht contingentitrtrtt 34,00 „ „ 
Mai contingentirt it 585 „ „ 
Mai nicht contingentirt 3400 


Danzig, den 5. Mai. 

Weizen: Feſter. 700 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inländ. 170 A, hellb. inländ. 183 ., hochb. 
und glafig inländ. 187—188 4, Termin Mai⸗Juni 126pfd. 
zum Tranſit 142,00 A, Sept.⸗Okt. 126pfb. zum Tranſit 
139,50 A 

Roggen: Unver. Inländ. 149—150 &, ruf. od. poln. 
3. Tranſ. 103,50 A, per Mai - Juni 120pfd. zum Tranf. 
ne * per September⸗Oktober 120pfd. zum Tranſit 


Gerſte: Loco Heine inländiſch — A1 
afer: Loco inl. — A 
bien: Loco inl. — A 

Gerſte: Loco große inländiſch — & 


2 Viehmarkt. 

Berlin, 5. Mai. (Städtiſcher Zentral » Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geſtellt: 3610 Stück. Tendenz: Vorgeſtern und 
geſtern flotter Handel, über / verkauft, heute ziemlich 
glatt ausverkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 58 —60 
2, 2. Qualität 54—57 4, 3. Qualität 49—52 , 4. 
Qualität 45—47 4 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 9743 Stück. 
Tendenz: Schleppend, gegen 2 / zurückgehend, Export 
nicht bedeutend, etwas Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 
1. Qualität 55—56 , 2. Qualität 53 —54 A, 3. Quali⸗ 
tät 50—52 A pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Kälber: 
Es waren zum Verkauf geſtellt 1856 Stück. Tendenz: Gute 
Kälber erzielten geſtern leicht die Preiſe vom vergangenen 
Freitag. Für mittlere und geringe Waare wurden die 
Freitagspreiſe bei ruhigem Geſchäft vielfach nicht erreicht. 
Bezahlt wurde für: 1. Qualität 56 —62 K., ausgeſuchtes 
darüber, 2. Qualität 50—58 5, 3. Qualität 40— 4% h. 
per Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel: Es waren zum Ver⸗ 
kauf geſtellt 17,753 Stück. Tendenz: Ruhiger Handel bei 
angemeſſenem Expor: zu unveränderten Preiſen ziemlich 
ausverkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 48—51 ., 
beſte Lämmer bis 53 K., 2. Qualität 43 —47 5. pro Pfd. 
Fleiſchge wicht. 

Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Geor 
Dallmann beſeitigen Migräne und jeden fabſt 
den heftigſten Kopfſchmerz augenblicklich (auch den 
durch Wein⸗ und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 
= bei Apotheker C. Radtke und Haensler, 

ing. 


ummi. Waaren-Fabrik v. N 
Gummi- S. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt — W. 5. Miel, Frankfurt a M. 
Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Ta es⸗Ordnun 8 F . 5 Eng 3 . 
„ ekauntmachung. 1.3. 600,000 m. N ö 
Stadtberordnetenſitzung . Nachdem die als Sehelifte für die 2 400000. 1 | 
am 9. Mai 1890 Jahre 1874 bis 1. April 1886 feſtge⸗ „ „ " 

1 x x stellten Verrechnungen der Deichbeiträge 5 „ 300,000 „ f 2 f 2 
) Neuwahl eines Vorſtehers des St.] der Deichgenoſſen des Stadtbezirks 6 „ 200,000 „ Nächſte Ziehung am 12. Mai d. J. 

Eliſabeth⸗Hoſpitals. Elbing und zur Einziehung der Deich⸗ 4 „ 150,000 „ Für neu eintretende Spieler empfehle und verſende ich 
2) Rechnung der Gasanſtalt p. 88/89. beiträge pro 1874 bis 1. April 1886 14 „ 100,000 „ es Driginal-Lovje zu plaumäßigen Preifen. EM 
3) aa 12 ri neuen Hundes Hack ang find, fordern wir die Deich⸗ 28 „ 50,000 „ Ganze 92 M. Halbe 46 M. Viertel 23 M. 99 11,50 M. 
4) g Sehrerüngen Senwüer be Gal ſen auf, dieſe Deichbeiträge inner: | 10 " 309500 "| Zur Bequemlichkeit meiner werthen Kundſchaft empfehle ich Ant heil⸗Volllooſe, 
5) Schulbau auf der Speicherinſel. alb 14 Tagen an We Stateſteuer 36 28000 11 für alle Ziehungen dieſer Lotterie, auf welche keine Nachzahlungen zu leiſten ſind, und 
6) Bewilligung von Koſten für ein . ee Eee, 75, 20000 " Ian ale 3 ir Su f SEA in den erſten 4 Klaſſen die im Voraus bezahlte 
” ee )J)J)))))))))% 1  i 
7 e der Sparkaſſe und des Der Magiſtrat. 990 „ 3900 „ flür alle Klaſſen gültig) M. 200 M. 100 M. 50 M. 25 M. 12,50 M. 6,25 M. 3,50. 

Elbing den 6. Mai 1890 2 900 2000 Zur e der e ich eg m — 5, H 1 

5 E un „ ' „ viele Antheile an verſchiedenen Nummern zu nehmen ) Mark 35, 62,50 125, 250, 500. 
Der eee eee Bekauntmachung. Bu, „ 9 71 „[ Jeder Beſtellung, welche durch Poſtanweiſung erbitte, find für Lifte u. Porto 30 Pf. 
be e e Ans . e Bier Ane Per⸗ 55 für jede Klaſſe beizufügen. 5 i 
i „ ſonen, welche Geſuche um Beurlaubun elegramm⸗Adreſſe: ank f riedrichstr. 

Elbinger Stande Amt Mer Sorbaten, welche eine Zährige Fuhſebank Berlin. August F uhse, Geschäft, Berlin r. 79. 


Vom 6. Mai 1890. 
Aufgebote: Bahnmeiſter Richard 


Adelt⸗Berent mit Hedwig Wehſer⸗Elb. auf . 7 : 8 i — 
— c ; - b ; gefordert, dieſe Geſuche bis zum g 2 
Heuer Sh elt. . dh Franz 200. Juli dieſes Jahres bei mir Brauerei Engliſch Brunnen. 


Folge⸗Elb. mit Marie Wegſel⸗Elb. 
Eheſchließungen: Locomotivheizer 
Guſtav Czybulka⸗Elb. mit Anna Diet⸗ 
rich⸗Elbing. 
——— 


Verlobungs⸗ Anzeige. 5 ang. u 
. (Statt andres Mel ung.) IB al a gung, empfiehlt 1 
8 Julius Kaufmann, 


Die Verlobung meines Mün⸗ 
dels Gertrud Hanff mit 
Herrn Apotheker Hans Gen- 
7 mich, Oberapotheker d. R. 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 
Elbing, im Mai 1890. 
Gustav Lehmkuhl. 


0 


Are 
ROT 


550 


DOCH 


Gertrud Hauff, 
Hans Genrich, 
Verlobte. 


95 


0 OL Dam Bezügen, 2 Ellen brei 
2 5 ſofort bei der Anmeldung erfolgen. 5 8 aſt zu Bezügen, 2 Ellen breit, 
Das Weddegeld beträgt; Venferes do d Elle 0,50--0,65 P. Packkammer 
Stadt enter in Elbing. für eine Kuh über 2 Jahren 36,.— M. Dowlas do. do Elle 0,60—0,70 M. 


Donnerſtag, den 8. Mai: 


Die 


Hochzeit des Figaro. 


2) Statt. 


Dienſtzeit zune haben, anzu⸗ 
ea 


bringen beabſichtigen, werden hierdurch 


einzureichen. 
Später eingehende Geſuche 
bleiben unberückſichtigt. 
Elbing, den 3. Mai 1890. 
Der Eivil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Commiſſion des Aus⸗ 
e e Stadtkreiſes 


Der Auftrieb des Weideviehs 


findet in Folge der eingetretenen warmen]? 


Witterung auf dem Bürgerpfeil 
Donnerſiag, d. 8. d. M 
Vormittags 8 Ahr, 


auf dem Herrenpfeil 


Freitag, den 9. d. M., 
Vormittags 9 Ahr, 


* 


Die Bezahlung der Weidezettel kann 


für eine nicht milch. 2jähr. Färſe 24. — M. 
für eine einjährige Färſe. . 18,— M. 
für ein Kall 7,50 M. 

Zu Kälbern wird nur ſolches Vieh 
eren it welches in dieſem Jahre ge⸗ 


iqué⸗Parchende 


Bedruckte 


Böhmiſches Lagerbier — Pilſener Art —, Märzenbier, 
Bayriſches Lagerbier — Münchener Art —, 
Exportbier — Nürnberger Art —, 
aus der Brauerei Engliſch Brunnen, f 


täglich friſch und direct bezogen, 


in anerkannt vorzüglichſter Qualität, bei größerer Entnahme Preisermäßi⸗ 


J. b. Klasen 


wird zu nie dageweſenen Spottpreiſen ausverkauft, und bietet ſich daher 
Gelegenheit zu vortheilhaften Einkäufen von nur 


reeller Waa 


Dowlas zu Laken, 160 Ctm. und 2 Mtr. breit . 
Flanelle, reine Wolle, rl ee eee: 


Satius zu Jacken und Beinkleid ern 
Schürzenſtoffe, garantirt waſchecht, 1 Mtr. breit 
archende, 72 Etm. breit, 5 


Holzverkauf. 
Am Sonnabend, den 10. d. N. 


gelangen in Liebemühl von 
Vormittag 10 Uhr 

ab ca. 1500 Amir. Kiefern⸗Kloben 
aus den Schutzbezirken Grünort, Skagen⸗ 
wald und Gehlfeld des Forſtreviers 
Liebemühl mit freier Concurrenz zum 
Ausgebot. 

Liebemühl, den 5. Mai 1890. 


Der Königliche Oberfärſter. 
. 5 1 
Avis. 


Des beſchränkten Raumes wegen 
verkaufe mein 


Cigartenlager 


für jeden annehmbaren Preis. 
Kann die gut abgelagerte Waare 
einem Jeden empfehlen. 


16. Spieringſtraße 16. 


D 
e 


in 


[maarenlager | 


. 


F 
. Elle 0,75 0,90 M- 


Elle 0,60 0,85 M. 
Elle 0,50 0,80 M- 
Elle 0,30 0,50 M- 
Elle 0,33 0,50 M. 
Elle 0,40 0,43 M. 
Elle 0,27 0,30 M. 


für Colouial⸗Waaren ett. 


A, Prochnop, 
42. Alter Markt 42. 


oren iſt. Außer dem Weidegelde ſind ? 1 775 5 
Some Oper in 4 Alten u. Mozart für jedes Haupt Wich BO pfeneng einern ee ende e, Si 075400 , . 
Gebühren bei Löſung des Weidezettels In — 5 Poſ de gutſitzender Corsetts . 1. 54,00 M. A 
Freitag, den 9. Mai: zu entrichten. = hen den ee — — — — — | Königsberger Pferde⸗ Lotterie 
Zweites Opern- Gastspiel - Das Weidevieh darf vor Beſichtigung Herren- linterſacken Syn i - abe 
5 Herren⸗Unterhoſen Stck. 1,20 3,50 M. 4 Hauptgewinne, beſtehend in je 
durch den Herrn Kreisthierarzt nicht auf Sberhemden Stck 200-300 M unc S 1 
Der Troub adour. die We ie e Nachthemden aus prima Elſaſſer Hemdentuch Stck. 1.251,70 M. 20 H Use de hend in j 
5 . Der zum 14. d. M. angejegte |} 0 3 prime jer d se Er N 5 auptgewinne, beſtehend in je 
Große Oper in 4 Akten von Verdi. Auftriebstermin wird aufgehoben Damenhemden a. pr. Elf. Hemdentuch, haltb. Spitze Stck. 1,30—2,00 M. 1 Luxus⸗ oder Gebrauchs⸗Pferd. 
Anfang 7½ Uhr. ; 0 Oberhemden⸗Einſätze, rein Leinen, . Stck. 0,45 1,00 M. 8 ‘ 
ee e Dee e Wirthſchaftsſchürzen, gutſitzend Sick 055200 M. Looſe a M. 3. 
3 3 . 1 4 9 „ , 1 
Die Direktion: C. Wegler. | Die Kämmerei⸗Verwaltung. eusen ein Seinen, bierſoch ne Dh 400 M Ae am 15 11 5 er 
Manſchetten, do. 3 ; i ; . Dtzd. 5,75 9,00 M „Beſtellungen von außerha f. 
Kaifer- wy Panorama Bekanntmachung. Ta ae ib Sf be e, e 0 9 W 
as m aſchentücher, weiß, fehlerfrei, Dtzd. 2,50 —6,00 M. 3 ſin n enige Loo 
Am 15. Mai tritt in Neukirch⸗ eee 52 feier 2 0 3,25 M. 5 vorhanden. l 


6. Reiſe: Franzöſiſche Schweiz. 
eee 


Generalrersammlung, 


des 


Westpreussischen 
Geschichts - Vereins 


Sonnabend, den 10. Mai, 
Abends 7 Uhr, 

in der Aula des städtischen 

Gymnasiums zu Danzig. 
Tagesordnung: 

Jahres - Bericht. Rechnungs- 
legung. Vorstandswahl. Be- 
schluss über den in der vor- 
jährigen General - Versammlung 
eingebrachten Antrag, dass die 
Generalversammlungen künftig- 
hin im Monat Oktober eines 
jeden Jahres gehalten werden. 

Vortrag des Herrn Ober- 
Rö- 


lehrer Dr. Damus: 
mische Studienreise. 


Der Vorstand 
es 


Westpreussischen Geschichts- 
Vereins. 


Ortsverbands-Verſammlung 
Mittwoch, den 7. Mai, Abends 
7 Uhr, im Saale des „Gold. Löwen“, 
wozu ſämmtliche Klempner und Metall⸗ 
arbeiter eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 


Donnerſtag, 8. d. M., Abends 
8 Uhr, findet eine öffentliche Schmiede⸗ 
verſammlung in Villa Bella ſtatt, 
wozu alle Fabrik⸗ und Meiſter⸗Geſellen 
eingeladen werden. 
Der Einberufer. 


Ein ardentl, Kanfburfhe 
kann ſich 905 ee 0 


Dh 


Höhe bei Tolkemit eine Poſthülfſtelle 
in Wirkſamkeit, welche mit dem Poſtamt 
in Tolkemit durch den Landbriefträger 
zu Fuß in Verbindung geſetzt wird. 
Danzig, den 25. April 1890. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
In Vertretung: 
Bahr. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Freitag, d. 9. Mai J. J., 
Vormittags 10 Ahr, 


werde ich auf dem Hofe Storchſtraße 
Nr. 4 im Auftrage des Concurs⸗Ver⸗ 
walters Herrn Reimer hierſelbſt 


23 Kipp⸗Lowries, 200 Ctr. 
Grubenſchienen, 60 u. 70mm 
Karrbohlen, Schwellen und 


Karren 
meiſtbietend gegen Baar verſteigern. 
Elbing, den 2. Mai 1890. 
Der Gerichts⸗Vollzieher. 


v. Pawlowski. 


5 a 

Cigarren, 

Confianca, 
pro 100 St. M. 3,00, 

Fanny und Septennat, 
pro 100 St. M. 3,50, 

ſehr gut in Brand u. Geſchmack, 

iehlt 


empfiehl 
Joh. Gustävel, 
Alter Markt 19. 


Daſelbſt Looſe à M. 3,00 von 
gr. Königsb. Pferde⸗Lotterie. 


ms Enibehrlich gew. Möbel 


werden 


Nähere Auskunft Fiſcherſtr. 18. 


75 ſofort zu kaufen geſucht. 


Bunte Bettdecken, 


3 ůͤ —-— 


winn: 1000 Mark). Ori 


1, a 11,50 Mk. Original⸗Kan 
1 192, % 96, ½ 48, is 25 Mk.; ferner: Kauf ⸗Autheil⸗Voll⸗Lvoſe mit 
meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen, für 3. 4. 
und 5. Klaſſe gültig: ½ 96, ½ 48, 6 24, 6 12, 
zahlung bei Original- und Antheil⸗Looſen planmäßig ohne jeden Abzug; 
Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin S W., Neuenburger⸗Straße 25 


F 
His 


in beliebiger Höhe, 


Els. Hemdentuche, | 


die in der Wäſche nicht gelb wer⸗ 


den, à Mtr. 30, 40 


empfiehlt 


Gust. Lehmkuhl, 


Alter Markt 19. 


Stück⸗Leinen, Bezug: und Laken⸗Leinen, tadelloſe Waare. 
5 Drilliche, Julets, garantirt federdicht, unerreicht billig. 
Angeſammelte Reſte von Waaren aller Art zu und unter Koſtenpreis. 


Derkanfslokal Zange Hinterſtraße Ar. 20. 


Verkauf mur gegen Caſſa. 


i Hauptgewinn: 300,000 Reichsmark bear. EM 


= 7 Sbhhloß freiheit Lotterie⸗Looſe 


3. Klaſſe: (Ziehung: 12. Mai 1890, Hauptgewinn: 300,000 Mk, kleinſter Ge⸗ 


Zu Einsegnungs- 
empfehle mein mit den geſchmackvollſten Neuheiten ausgeſtattetes 
5 Gold-, Silber- und Alfenide-Waaren-Lager 
zu überaus billigen Preiſen. 


Richard Stumpf, Juwelier, 


Hypotheken⸗Darlehne 


kündbar wie unkündbar, vermitteln 


Marienburger Geld - Solkerie, 
Ausſchließlich baare Geldgewinne. 

1. Hauptgewinn M. 90,000, 

2. Hauptgewinn M. 30,000. 

3. Hauptgewinn M. 15,000. 


Ganze Rosie à Mk. 3. 


(Die Ziehung iſt auf den 8.10. 
Oktober verlegt.) 


Exped. der „Altpr. Itg.“ 


Schär eu⸗Abzeichen 
Fahnen, für Verde liefert 2 


ranz Reinecke, Hannover. 


Mein Grundflü 


Abbau Pr. Holland, 
beſtehend aus 110 Morgen durchwe 
ka Boden, 3 Kilomtr. von der Stadt, 


... 


ginal⸗Kauflooſe 3. Klaſſe: 1, a 84, ½ a 42, !, 4 21, 
oſe 3. Klaſſe, für 3., 4. u. 5. Kl. berechnet: 


% 6 M. Gewinn⸗Aus⸗ 


(gegründet 1868). 


U. Hochzeitsgeschenken art an der Chauſſee, will ich wege 

lltersſchwäche freiwillig verkaufen. 
Kaufbedingung nach Uebereinkunft 

Vermittler erhalten kein Kaufrecht. 


Schulz, Abbau Pr. Holland 
5 Zur 

Beachtung! 

Es wird vielfach das Geſpräch ge⸗ 
führt, daß die ſtreikenden Zimmerer ge. 
figer Stadt nicht arbeiten wollen reſp 
u faul find, Wir ſind ſtets bereit, Div 

rbeit ſofort aufzunehmen, wenn die 

Herren Zimmermeiſter uns nur die 30 Pf 
pro Stunde bewilligten. So bemerken 
wir noch, daß von unſerer Seite keine 
Bedrohungen noch Gewaltthaten auf aus, 
a Zimmerer gemacht werden, ſon⸗ 
dern daß wir ſtets bereit ſind, Alles auf 
friedlichem Wege zu ſchlichten. 

Die Lohneommiſſion. 

Carl Lischiek. 


Schmiedeſtraße . 


Ubsadel & Lierau, Dawig. 


—Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
ee in Dresden, Maxſtraße 
r. 6. 


Königsbergerſtr. 38 1 Tr. iſt 
eine herrſchaftliche 

. Wohnung 2 
von 4 Zim., Cab., Küch., reichl. Zubeh. 
u. Garteneintritt vom 1. Okt. zu verm. 


und 50 Pf. | 


* 


andwirthfchaftliche Atttheilungen. 


* 
Erſcheint wöchentlich 
einmal und wird den Abonnenten der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ 
gratis verabfolgt. 


Gratisbeilage der „Altpreußiſch 


* 


Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 
werden ſtets gern entgegengenommen 


en Seitung“. 


und find an die Redaction 
zu ſenden. 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. — Redigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers. 
Nr. 19. 


Ueber die Auswahl der Zuchtſchweine. 


Ueber die Auswahl der Zuchtſchweine äußert 
ſich Adminiſtrator H. Schmidt in ſeiner von der 
„Deutſchen landw. Preſſe“ preisgekrönten Schrift 
wie folgt. Daß alle Zuchtthiere in weit höherem 
Maße als die gewöhnlichen Nutzthiere die aus⸗ 
geſprochenſten Zeichen beſter Geſundheit haben 
Fuer verſteht ſich wohl von ſelbſt, wie es 
einleuchtend erſcheint, daß die Berückſichtigung 
einzelner Körperformen in hervorragender Weiſe 
in den Vordergrund treten muß. Die Zucht⸗ 
thiere müſſen den allgemeinen Anforderungen 
an eine gute Körperform in möglichſt beſter 
Weiſe entſprechen, aber auch gewiſſe 1 
aufweiſen, die auf eine hohe Fruchtbarkeit, auf 
gute Vererbung und eine kräftige Körperbeſchaf⸗ 
fenheit überhaupt ſchließen laſſen. Der Zuchteber 
muß vor allen Dingen ſtark und kräftig gebaut 
ſein, das Hintertheil darf gegen das Vordertheil 
nicht zurückſtehen, denn ſolche Eber ſind meiſtens 
bei der Paarung nicht energiſch genug; ſeine 
Keulen müſſen gut entwickelt ſein, denn ſie ent⸗ 
halten das werthvollſte Fleiſch bei den Schweinen. 
Hoden und die geſammten Geſchlechtstheile 
müſſen regelrecht entwickelt ſein. Der Kopf ſoll 
0 6 möglichſt edel ſein, aber es ſoll kein Mops⸗ 
opf ſein, denn das iſt eine Ueberbildung und 
läßt auf zu verfeinerte und daher wenig kräftige 
Körperbeſchaffenheit ſchließen. Der Rüſſel ſoll 
ohne Falten, weder zu kurz noch zu lang ſein 
und ſich in gerader Linie an die breite Stirn 
anſchließen. Die Bruſt ſoll breit und geräumig, 
der Leib ebenmäßig, lang und das Rückgrat 
— ſein. Kurz, das ganze Ausſehen des 

bers ſoll edel fein, muß jedoch ein männliches 
bleiben, und das Temperament deſſelben munter 
und aufgeweckt, aber nicht bösartig ſein. 

Häufig findet man die Anſicht vertreten, 
daß das männliche Thier in der Zucht die 
Hauptſache iſt und verabſäumt dabei eine fehler⸗ 
freie Auswahl der weiblichen Thiere. Nichts 
verkehrter als dieſes. Zum mindeſten ſind beide 
gleichwerthige Kräfte in der Zucht, wenn nicht 
umgekehrt die Mutterthiere durch den längeren 
Be in dem fie einen maßgebenden Ein- 

uß auf die Nachkommenſchaft ausüben, zur 
an werden. Jedenfalls iſt bei ihrer 

uswahl mit derſelben Sorgfalt wie bei den 
Vaterthieren zu verfahren. 

Die allgemeine Körperform muß ebenſo 
regelrecht wie die des Ebers ſein, aber ſtets 
an das Weibliche erinnern, ſonſt wird ſie grob. 
Vor Allem muß die Sau kerngeſund ſein. Der 
Kopf ſoll edel geformt ſein mit geradem Rüſſel, 
letzerer weder zu kurz noch zu lang, die Bruft 
breit und geräumig, der Leib ebenmäßig lang, 
das Rückgrat gerade, das Hintertheil kräftig und 
breit, und die Beine der ganzen Körperform 
entſprechend entwickelt ſein, damit die Sau im 


vorgerückten Trächtigkeitsſtadium die nicht 


unbedeutende Laſt ohne Gefahr für ſich und 


Elbing, den 7. Mai 1890. 


die Nachkommenſchaft bewältigen kann. Die 
weiblichen Geſchlechts⸗ wie die Ernährungs⸗ 
organe für die ſäugende Nachzucht müſſen bei 
den Sauen regelrecht und vollwerthig entwickelt 
ſein. Die größere oder geringere Anzahl der 
Zitzen am Geſäuge berechtigt zu der Rückfolge⸗ 
rung einer größeren oder geringeren Fruchtbar⸗ 
keit der Sau, ſchon durch den Umſtand, daß es 
faſt unmöglich iſt, an einer Sau mehr Ferkel, 
als ſie Dem hat, groß & ziehen. Daher wählt 
man bei ſonſt gleichen Eigenſchaften zur Zucht 
das Thier mit der größeren Zitzenzahl am 
e 6 

„Die Erfahrung hat aber auch gezeigt, daß 
die Fruchtbarkeit der Schweine infofenn eine 
Raſſe = Eigenthümlichkeit iſt, als diejenigen 
Raſſen mit körperlich größeren Individuen 
naturgemäß auch die größere Fruchtbarkeit 
beſitzen. Man rechnet BE für die größeren 
Raſſen etwa neun, für die mittelgroßen acht 
und für die kleineren Raſſen etwa ſieben Ferkel 
durchſchnittlich pro Wurf, die eine Sau bei ver⸗ 
nunftgemäßer Haltung aufbringt. 

„Die Fruchtbarkeit iſt aber auch eigenthüm⸗ 
lich, und giebt es bei jeder Raſſe und Zucht 
nicht nur Sauen, ſondern ganze Familien, die 
ſich durch beſondere Fruchtbarkeit und überhaupt 
als gute Mutterſchweine auszeichnen. Es kann 
nur angerathen werden, aus der Nachkommen⸗ 
ſchaft ſolcher Sauen und Familien die zur 
Weiterzucht beſtimmten Thiere zu wählen, da 
Fruchtbarkeit, Milchabſonderung und Tempera⸗ 
ment als erblich anzuſehen ſind. 

Gewöhnlich erlangen die jungen Sauen erſt 
mit dem zweiten und dritten Wurfe ihre volle 
Fruchtbarkeit, behalten dieſe bis ins vierte Jahr 
bei, um dann allmählig wieder nachzulaſſen. 
Es iſt daher in dieſem Alter der Zeitpunkt 
gekommen, in welchem es gerathen erſcheint, die 
Sauen von der Weiterzucht auszuſchließen und 
dem Maſtſtalle zu überliefern. Sich ganz her⸗ 
vorragend auszeichnende Mutterſchweine wird 
man natürlich mit vollen Rechte auch noch 
länger zur Zucht verwenden, denn eine gute 
Zuchtſau iſt ein werthvolles Thier, deſſen Erſatz 
115 nicht immer ſo leicht und ſchnell bewirken 
äßt. 


Fra SERIE ER o 
Ueber Ernährung der Bruthühner, 
Küchel und jungen Hühner. 

Die Glucken freſſen in der Regel nur ein⸗ 
mal täglich, ziemlich wenig und meiſtentheils in 
den Vormittagsſtunden, und genügt gutes Kör⸗ 
nerfutter, vorzugsweiſe Gerſte, und zur Abwechſe⸗ 
lung hin und wieder einmal etwas Weichfutter. 
Zu viel Grünes erzeugt leicht Durchfall, deſto 
uträglicher iſt es aber nach dem Brüten. Vor 

llem iſt jedoch erforderlich, daß die Glucken 
ſtets friſches und reines Waſſer haben, und daß 
außerdem für ein Aſchenſtaubbad geſorgt wird, 
damit dieſelben ſich vom Ungeziefer reinigen 
können, welches ſie bisweilen derartig plagt, 


VIII. Jahrgang. 


daß ſie nicht auf das Neſt zurückkehren wollen. 
Nach Beendigung des Brütens thut man gut, 
die Glucken mit Gerſte, ſoviel ſie freſſen wollen, 
zu füttern, auch iſt ihnen nun, nach der bei 
Beginn des Brutgeſchäftes in der Regel eintre⸗ 
tenden, aber naturgemäßen Verſtopfung, junges 
ſaftiges Gras oder Salat und dergleichen beſon⸗ 
ders dienlich. N 

Die Küchel läßt man ohne Nachtheil bis 24 
Stunden ohne Nahrung und wenn möglich 
unter der Glucke, alsdann iſt es zweckmäßig, 
denſelben ein Futter, welches aus einem Theile 
hart geſottener, recht klein gewiegter Eier und 
wei Theilen nicht zu frischem Roggen⸗ oder 

eizenbrod beſteht, und zwar trocken oder mit 
Milch angefeuchtet, zu verabreichen; auch klein 
gehacktes rohes oder gekochtes Fleiſch, feſter 
Quark und gut gekochte Kartoffeln können vor⸗ 
theilhaft beigemengt werden. Nach 8—10 
Tagen läßt man dann die Eier fort und giebt 
dafür geſchälte oder ungeſchälte Hirſe, einge⸗ 
quellten kleinen Weizen, Buchweizen, Gerſten⸗ 
oder Maisſchrot, klein gehacktes Gras oder 
anderes Grün und entweder Würmer, oder 
kleingewiegtes Fleiſch. Friſche Milch ſtatt des 
Waſſers befördert das Wachsthum und Gedeihen 
ganz bedeutend, ebenſo zerkleinete Eierſchalen, 
welche zur Knochenbildung beitragen, ſowie 
grober Sand und zerklopfte Ziegelſteine. All⸗ 
mählig iſt es räthlich, die heran wachſenden 
Küchel an gröbere Nahrung zu gewöhnen, doch 
thut man gut, bis nach vollendeter Mauſer, 
wenn man geſunde und kräftige Nachzucht 
erzielen will, mit einer kräftigen Nahrung nicht 
zu geizen. | U 

Die jung zum Verkauf beſtimmten Hühner 
werden zweckmäßig im Alter von 3 bis 5 oder 
6 Monaten knapper gefüttert, und zwar geben 
ſalz⸗ und kalkhaltige Stoffe, wie Obſt⸗ und 
Erbſenſchalen, recht klein geſchnitten und mit 
klein gerührten gekochten Kartoffeln und etwas 
Hafer gemiſcht, ein billiges und zugleich Knochen 
und Muskeln bildendes Futter, welches man 
etwa 14 Tage vor dem Verkaufe oder Schlachten 
durch fettbildendes Futter, wie Buchweizen, 
Gerſte, Mais u. ſ. w. erſetzt, um die Thiere 
körnerfett zu machen. 


Zum Anbau des Waldmeiſters. 

Der Anbau dieſer hübſchen Waldpflanze, 
welche auch Zierpflanze genannt zu werden 
verdient, iſt gar nicht ſo ſchwierig. Man kann 
den Waldmeiſter ſogar im Glashauſe oder auch 
im Zimmer ziehen. Will man letzteres, “ wählt 
man ganz flache oder tiefere Töpfe, e aber 
vorerſt zur Hälfte mit trockenem Mooſe gefüllt 
werden. Die paſſendſte Erde dazu iſt grobe, 
ſchwarze, ſehr humusreiche Walderde. Während 
des Sommers pflanzt man nun einige Keime 
oder * in die Näpfe und gräbt dieſe an 
ſchattiger Stelle im Freien ein. Vom Aug 
an gießt man ſehr ſpärlich und läßt die Näpfe 


im Freien, bis die erſten Nachtfröſte ſich einſtel⸗ 
len. Dann nimmt man ſie heraus und ſtellt 
ſie anfänglich in ein kaltes, nach einigen 
Wochen aber in ein wärmeres Zimmer. In 
den allermeiſten Fällen hat man dann im 
Monat März ſchon üppigen Waldmeiſter, deſſen 
Duft nichts zu wünſchen übrig läßt. Es empfiehlt 
ſich, ein Umpflanzen der Töpfe zu vermeiden, 
indeſſen iſt ein Nach⸗ oder Aufüllen von Laub 
oder alter Weidenerde durchaus nothwendig. 
Beim Anbau des Waldmeiſters im Garten N 
zunächſt eine durchaus ſchattige Stelle auszu⸗ 
wählen. Auf dieſer breitet man zunächſt eine 
dünne Schicht Walderde aus, unterläßt aber 
das Umgraben der betreffenden Stelle. Nun 
legt man die Pflanze mit ihren fadenförmigen, 
langen Wurzeln darauf, bedeckt ſie etwa einen 
halben Zoll dick mit derſelben Erde, gießt tüch⸗ 
tig an und breitet zuletzt Nadeln oder Laub 
darnieder. Schon im erſten Jahre nach dem 
Anbau erſcheinen einzelne Keime, welche ſich 
aber derartig vermehren, daß ſich in nicht langer 
Zeit ein förmlicher Raſen aus Waldmeiſter bildet. 
Eigenthümlich iſt es, daß die Pflanzen, wenn 
der Platz ſich dazu eignet, immer weiter wan⸗ 
dern. Im Herbſt jeden Jahres muß das Beet 
mit trockenem Laub bedeckt und bei eintretender 
Trockenheit im Frühjahr zuweilen ſtark begoſ⸗ 
ſen werden. 


Wie heilt man beim Rindvieh die | 
Räude? 


Die Räude entſteht durch mikroſkopiſche 
Thierchen, die Hautmilben oder Krätzemilben, 
und zwar dadurch, daß ſich die befruchteten 
Weibchen derſelben unter die Epidermis einbohren 
und daſelbſt ihre Eier abſetzen, woraus ſehr 
bald Junge entſtehen. Die von ſolchen Milben 
befallenen Thiere empfinden vorerſt ein heftiges 
Jucken uud ſuchen daſſelbe durch fortwährendes 
Scheuern und Wetzen der betreffende Körper⸗ 
theile an harten Gegenſtänden zu mildern, wo⸗ 
durch ſie ſich natürlich Wunden und aufgeriebene 
Stellen Pe Im weiteren Verlaufe bilden 
ſich dann Bläschen und Puſteln mit näſſendem 
Inhalte, welcher bald zu Kruſten und Schorfen 
vertrocknet. Sobald es ſich zeigt, daß ein Rind 
von der Krätzenmilbe befallen ik muß dasſelbe 
vor allem von den andern getrennt werden, da 
die Gefahr der Anſteckung durch Berührung 
der Thiere, nahes Beiſammenſein, Benutzung 
derſelben Lagerſtätten und Futtergeſchirre eine 
ſehr große iſt und ſich die Räude, wenn ſie 
einmal ausgebrochen iſt, nur allzubald auf alle 
übrigen Thiere erſtrecken wird. Das ſeparirte 
Thier hängt man nun derart an, daß ihm ein 
Scheuern der betreffenden Hautſtellen unmöglich 
iſt, und räumt ihm zu dieſem Zwecke auch alle 
feſten Gegenſtände aus dem Wege. Die weitere 
medikamentöſe Behandlung überläßt man am 
beſten einem aaa da Laien mit dem gegen 
die Räude am ſchnellſten und am gründlichſten 
wirkenden Mittel, dem Queckſilberſublimate, 
einem ungemein heftigen Gifte, bei unvorſichtiger 
Gebarung dem Thiere und ſich ſelbſt großes 
Unheil zufügen können. Will man dennoch die 
Behandlung ſelbſt durchführen, ſo reinige man 
Amt die betreffenden Hautſtellen durch 

bwaſchen mit lauem Waſſer von der 9 — 
und durch Abſchaben mit einem ſtumpfen Meſſer 
von dem anhaftenden Grinde und behandle die 
blosgelegten Stellen entweder mit einer Schwefel⸗ 
ätherlöſung oder mit Kantharidenſalbe, vermiſcht 
mit Terpentinöl, oder auch mit einer konzen⸗ 
trirten Kupfervitriollöſung. Das vielfach ange⸗ 
rathene und angewendete Abwaſchen mit Tabak⸗ 
abkochungen oder das Auflegen von Schmierſeife 
— Eau einen nennenswerthen Erfolg aufzu⸗ 
weiſen. 


Allerlei. 


5 Schädlichkeit gekeimter Kartoffeln. 
Beim Beginn des Frühjahres iſt darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß mit dem Austreiben der Kartoffeln 
nicht nur ihr Nährwerth in Folge des damit 
verbundenen Stärkeverbrauchs ſehr verringert 
wird, ſondern daß gekeimte Kartoffeln beim 
Genuß eine geradezu ſchädliche Wirkung ausüben. 


N 


ö * einen lähmenden Ein 


Beſonders in den Keimen wird ein eigenthüm⸗ 
licher Stoff, Solanin, gebildet, welcher auf das 
b ausübt. 
Durch Kochen wird die ſchädliche Wirkung des 
Solanins nicht beeinflußt. Dieſelbe äußert ſich 
in der Hauptſache darin, daß die Thiere das 
Futter verſchmähen, mit geſpreizten Beinen und 
geſenktem Kopfe daſtehen, das Auge ſtier, die 
Bindehaut geröthet wird, und der Puls ſtark 
beſchleunigt iſt. Aus dem Stalle gebracht, 
taumeln die Thiere oder brechen ame 
Man kann in dieſem Falle nur durch ſofortiges 
Einſtellen der Kartoffelfütterung und Erſatz 
derſelben durch Heu helfend einſchreiten. Unter 
allen Umſtänden iſt daher beim Verfüttern von 
ekeimten Kartoffeln, ſelbſt wenn die jungen 

riebe vorher entfernt wurden, große Vorſicht 
zu beobachten. 

§ Mahnung an die Zuckerrübenzüchter. 
Bud Dr. Maerder richtet an die Züchter von 

uderrüben die Mahnung, über die Verfeine⸗ 
rung der Zuckerrübe die Höhe des Extrages nicht 
zu vernachläſſigen. Maercker glaubt, daß man 
mit der Erhöhung des Zuckergehaltes zu einem 
gewiſſen Abſchluſſe gekommen iſt und hält die 
Möglichkeit nicht für ausgeſchloſſen, daß eine 
noch viel weiter gehende Vermehrung des 
Zuckergehaltes nicht ohne eine erhebliche Ertrags⸗ 
erniedrigung möglich iſt. Die Aufgabe der 
a en würde dann in Zukunft darin zu ſuchen 
ein, eine Rübe heranzubilden, welche den jetzigen 
hohen Zuckergehalt bewahrt hat und dabei 
ertragreicher als jetzt geworden iſt. 

3 Zur Anſaat von Moorwieſen. Die 
Moorwieſen können bekanntlich je nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Moores, nach der Tiefe der größeren 
oder geringeren Entwäſſerung deſſelben, ſehr 
verſchieden ſein und bei neuen Anlagen wird 
deshalb auch die zweckmäßigſte Auswahl der 
Sämereien je nach den Verhältniſſen keine gleiche 
— können. Was hier ſich bewährt hat und 

eshalb empfohlen wird, kann an anderer Stelle 
nicht entſprechend ſein. Schmidt⸗Wonſowo 
berichtet in den „Mittheilungen des Vereins 
ur Förderung der Moorkulkur im Deutſchen 
eiche“ über ane dahingehenden Erfahrungen. 
100 Hektar Moorflächen, die bisher ertraglos 
waren, überfuhr derſelbe nach gehöriger Ent⸗ 
wäſſerung mit Lehm und Dungkalk, da Sand 
nicht zur Hand war, und zwar in einer Deck⸗ 
ſchichte von 4—6 Zentimeter Stärke. Durch 
die Erfahrung mit verſchiedenen empfohlenen 
ſehr theuren Samenmiſchungen hat ſich ſchließ⸗ 
die folgende als die paſſendſte auf 1 Hektar 
herausgeſtellt; 6 Kilo Rothklee, 6 Kilo Schoten⸗ 
klee, 6 Kilo Reygras, 4 Kilo Timotheusgras 
und 2 Kilo Weißklee. Außerdem hat derſelbe 
in letzter Zeit 4 Kilo Wieſenfuchsſchwanz zuge⸗ 
geben und dafür 2 Kilo Schotenklee fortgelaſſen. 
§ Mittel gegen Huſten bei Ferkel. Der 
3 bei Ferkeln pflegt in der Regel aus 
rkältung zu entſtehen, welchen ſich dieſelben in 
Folge naſſen Lagers, kalten ſchlechten Stalles 
u. ſ. w. zuziehen. Nach Beſeitigung der betref⸗ 
fenden Umſtände iſt eine Latwerge zu verwenden, 
welche aus 50 g Süßholz, 50 g Anisſamen, 
beides zu Pulver geſtoßen und 150 g Honig 
Feel wird, und wovon man den Ferkeln 
zweimal täglich eine nußgroße Portion auf die 
Zunge ſtreicht. Bei vernachläſſigtem Huſten 
empfiehlt es ſich, eine ee aus 65 g 
rother, gepulverter Enzianwurzel, 65 8 gepul⸗ 
verten Süßholzes und 250 g Honig gleichfalls 
zweimal täglich in Wallnußgröße zu verabreichen. 
Dieſe Mittel wirken in der Regel ſehr ſchnell 
und haben überdies noch den Vorzug, daß ſie 
von den Thieren ſehr gern genommen werden. 
Das Reinigen der Thüren und 
Fenſter, ſowie der Möbel, welche mit Oelfarbe 
geſtrichen find, wird vielfach in ganz unrichtiger 
Weiſe vorgenommen. Man bedient ſich mit 
Erfolg einer Miſchung von Salmiak mit kaltem 
Waſſer im Verhältniß von 1 zu 20. Etwas 
umſtändlicher aber beſſer ift folgendes Verfahren: 
Man kocht etwa 500 g Weizenkleie mit 5 Liter 
Waſſer unter Sugade von 50 g Schmierſeife. 
Die gewonnene Löſung filtrirt man kochend 
durch ein Leinentuch, wäſcht hiermit nach dem 


Erkalten die Thüren, Möbel ꝛc. ab und reibt 
mit einem weichen Leder trocken. Das Ergebniß 
iſt ein durchaus zufriedenſtellendes. Aber auch 
polierte Möbel, welche verſchmutzt ſind, kann 
man mit Kleienwaſſer dadurch reinigen, daß 
man dieſelben mit einem angefeuchteten 
Schwamme abwiſcht und dann mit einem weichen 
reinen Leder nachpoliert. 


Korreſpondenzen. 

15 Aus dem Elbinger Landkreiſe, 
3. Mai. Jedes Frühjahr werden in den ver⸗ 
ſchiedenen Zeitſchriften für Gartenbau neue 
und nützliche Pflanzen genannt, die entweder 
aus fremden Ländern ſtammen, oder bei uns 
neu kultivirt, oder durch künſtliche Befruchtung 
entſtanden find. So hat ſich neuerdinngs die 
Aufmerkſamkeit auf eine aus Japan ſtammende 
Pflanze gerichtet, welche dort „Choro-Gi“ zen 
wird; der deutſche Name würde „Knollenzieſt“ 
ſein. Es iſt eine Pflanze, die zu den Lippen⸗ 
blüthlern gehört und an den Wurzeln Knollen 
anſetzt, die eine geſchmackhafte, dem Spargel 
ähnliche, geſunde und nahrhafte Speiſe liefern. 
Die Knollen ſind weiß und dürfen nicht geſchält 
werden; ein einfaches Abwaſchen genügt, da 
die Haut zart und dünn iſt. Die Knollen 
werden ebenſo wie unſere Kartoffeln gepflanzt 
und auch ebenſo behandelt. Die Reifezeit iſt 
Ende Oktober und Anfang November; doch 
muß man ſich hüten, die Knollen zu früh aus 
der Erde zu nehmen, da ſie dann unſchmackhaft 
ſind und leicht zuſammenſchrumpfen. Merkwür⸗ 
dig iſt, daß dieſe Knollen mehr Kälte als die 
Kartoffeln vertragen können. Die Saat von 
Knollenzieſt (Stachys tuberifera) iſt leider 995 
ziemlich theuer, doch ſteht zu erwarten, da 
derſelbe auch bei uns in einigen Jahren in 
größerem Maße angepflanzt wird; denn man 
8 5 Frankreich und Holland gute Erträge 
erzielt. a Ban“ 
* Vielen Landwirthen dürfte, jo ſchreiben 
die „Weſtpr. Landw. Mittheilungen“, der Um⸗ 
ſtand wohl noch nicht genügend bekannt ſein, 
daß die Milch der an Klauenſeuche erkrank⸗ 
ten Kühe, als zum Genuß ungeeignet, nicht 
verkauft werden darf. Ein Molkereibeſitzer, 
welcher von dem bei ihm erfolgten Seucheaus⸗ 
bruch nicht die vorgeſchriebene Anzeige machte 
und ſeine Milch ruhig weiter zu Markt brachte, 
iſt deshalb zu 3 Monaten Gefängniß und 20 M. 
Geldſtrafe verurtheilt und mögen alle Intereſſen⸗ 
ten ſich dieſen Fall als Warnung dienen laſſen. 

* Der Magijtrat der Stadt Pr. Holland 
hat ſich Fe den noch nicht in Frage ſtehenden 
Fall, daß eine Landwirthſchaftliche Winterſchule 
daſelbſt errichtet oder dorthin verlegt werden 
follte, bereit erklärt, einem ſolchen Unternehmen 
in jeder Beziehung e gen zu wollen. 
Auch der e iche Verein Saalfeld 
II. bemüht ſich um ichtung einer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule in dieſer Stadt. 


Für die Küche. 

+ Rouletten von Kalbfleiſch. Von 
einer gehäuteten Kalbskeule ſchneide man dünne 
Scheiben, einen Singer lang und drei Aalen 
breit. Ferner ſchneide man dünne Scheibe 
von fettem, geräuchertem Speck, ſie können 
ebenſo groß, ſehr wohl aber auch etwas kleiner 
als die Kalbfleiſch⸗Scheiben ſein. Letztere werden 
mit Meſſer ganz mürbe geklopft. Dann lege 
man immer eine Scheibe Kalbfleiſch und eine 
Scheibe Speck aufeinander, doch ſo, daß das 
Kalbfleiſch die Unterſeite bildet. Nun ſtreue 
man auf den Speck das Gelbe von hart gekochten 
Eiern, welches fein gehackt wurde, ebenſo geſto⸗ 
ßenen Pfeffer, Salz und ein wenig Muskatblüthe, 
ſowie nicht zu wenig gewiegte Peterſilie. Nun 
rolle man die Scheiben zu feſten Würſtchen, 
welche mit Zwirn haltbar zuſammengebunden 
werden. Man brate ſie kurz in Bukter und 
reiche friſche Citronen⸗Viertel dazu, deren Saft 
man beim Eſſen darauf drückt. — Die Faden 
entferne man vor dem Eſſen ſorgfältig und 


ſchnell, damit die Rouletten nicht erkalten. 


